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Die Expedition des Geſelligen beforgt 


Zur Lage. 


Es wird jetzt eine Kabinetsordre des Kalſers an das 
Staatsminiſterium vom 1. Mai 1889 bekannt, in welcher 
der Kaiſer feine Re for mpläne für das Unterichts⸗ 
weſen darlegt. 

Die noch vom Fürſten Bismarck gegengezeichnete Kabinets⸗ 
ordre lautet wie folgt: 

Schon längere Zeit 
Schule in ihren einzelnen 
der Ausbreitung ſozialiſtiſch 
zuwirken. In erſter Lini 

Gottesfurcht und Liebe zu 

geſunde Auffaſſung auch d 


hat mich der Gedanke beſchäftigt, die 
Abſtufungen nutzbar zu machen, um 
er und kommuniſtiſcher Ideen entgegen⸗ 
e wird die Schule durch Pflege der 
um Baterlande die Grundlage fuͤr eine 
er ſtaatlichen und eien Ver⸗ 
hältniſſe zu legen haben. Aber ich kann mich der Erkenntniß nicht 
verſchließen, daß in einer Zeit, in welcher die ſozialdemokratiſchen 
Irrthümer und Entſtellungen mit vermehrtem Eifer verbreitet 
werden, die Schule zur Förderung der Erkenntniß deſſen, was 
wahr, was wirklich und was in der Welt möglich iſt, erhöhte 
Anſtrengungen zu machen hat. Sie muß beſtrebt ſein, ſchon 
der Jugend die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Lehren 
der Sozialdemokratie nicht nur den göttlichen Geboten und 
der chriſtlichen Sittenlehre widerſprechen, ſondern in der 
Wirklichkeit unausführbar und in ihren Konſequenzen dem 
Einzelnen und dem Ganzen gleich verderblich find. Sie muß 
die neue und die neueſte Zeitgeſchichte mehr als bisher in den 
Kreis der Unterrichtsgegenſtände ziehen und nachweiſen, daß die 
Staatsgewalt allein dein Einzelnen ſeine Familie, feine Frelhelt, 
ſeine Rechte ſchützen kann, und der Jugend zum Bewußtſein 
bringen, wie Preußens Könige bemüht geweſen ſind, in fort⸗ 
ſchreitender Entwicklung die Lebensbedingungen der Arbeiter zu 
heben, von den geſetzlichen Reformen Friedrichs des Großen 
und von Aufhebung der Leibeigenſchaft bis heute. Sie muß 
ferner durch ſtatiſtiſche Thatſachen nachweiſen, wie weſentlich 
und wie konſtant in dieſem Jahrhundert die Lohn⸗ und Le⸗ 
bensverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen unter dieſem 
monarchiſchen Schutze ſich verbeſſert haben. Um dieſem 
Ziele näher zu kommen, rechne ich auf die volle Mitwirkung 
meines Staatsminiſteriums. Indem ich daſſelbe auffordere, 
den Gegenſtand in weitere Erwägung zu ziehen und mir be⸗ 
Baer Vorſchläge zu machen, will ich nicht unterlaſſen, nach⸗ 
ehende Geſichtspunkte beſonderer Beachtung zu empfehlen: 

1. um den Religions unterricht in dem angedeuteten 
Sinne fruchtbarer zu machen, wird es erforderlich ſein, die 
ethiſche Seite deſſelben mehr in den Vordergrund 
treten zu laſſen, dagegen den Memorirſtoff auf das 
Nein diene zu beſchränken. 

.Die vaterländiſche Geſchichte wird inſonderheit auch 
die Geſchichte unſerer ſozialen und wirthſchaftli⸗ 

chen Geſetzgebung und Entwicklung ſeit dem Beginn 
dieſes Jahrhunderts bis zu der gegenwärtigen ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung zu behandeln haben, um zu zeigen, wie die Mo⸗ 
narchen Preußens es von jeher als ihre beſondere Aufgabe be⸗ 
trachtet haben, der auf die Arbeit ihrer Hände angewieſenen 
Bevölkerung den landesväterlichen Schutz angedeihen zu laſſen 
und ihr leibliches und geiſtiges Wohl zu heben, und wie auch 
in Zukunft die Arbeiter Gerechtigkeit und Sicherheit ihres Er⸗ 
werbes nur unter dem Schutz und der Fürſorge des Königs 
an der Spitze eines geordneten Staates zu erwarten haben. 
Insbeſondere vom Standpunkte der Nützlichkeit, durch Darle⸗ 
gung einſchlagender Verhältniſſe, wird ſchon der Jugend klar 
gemacht werden können, daß ein geordnetes Staatsweſen mit 
einer ſichern monarchiſchen Leitung die unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung für den Schutz und das Gedeihen des Einzelnen in ſeiner 
rechtlichen und wirthſchaftlichen Exiſtenz iſt, daß dagegen die 
Lehren der Sozialdemokratie praktiſch nicht ausführbar find, 
und wenn ſie es wären, die Freiheit des Einzelnen bis in feine 
Häuslichkeit hinein einem unerträglichen Zwange unterwerfen 
würden. Die angeblichen Ideale der Sozialiſten find durch 
deren eigene Erklärung hinreichend gekennzeichnet, um den Ge⸗ 
fühlen und dem praktiſchen Sinne auch der Jugend als ab⸗ 
ſchreckend geſchildert werden zu können. 

3. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hiernach der Schule 
zufallende Aufgabe nach Umfang und Ziel für die verſchiedenen 
Stufen der Schulen angemeſſen zu begrenzen iſt, daß daher 
den Kindern in den Volksſchulen nur die e nfachiten und 
leicht faßlichen Verhältniſſe dargeboten werden dürfen, während 
dieſe Aufgabe für die höheren Kategorien der Unterrichtsanſtal⸗ 
ien entſprechend zu erweitern und zu vertiefen iſt. Insbeſon⸗ 
dere wird es darauf ankommen, die Lehrer zu befähigen, 
die neue Aufgabe mit Hingebung zu erfaſſen und mit prafti- 
ſchem Geſchick durchzuführen. Zu dieſem Ende werden bie 
Lehrerbildungsanſtalten eine entſprechende Ergänzung ihrer 
Einrichtung erfahren müffen. 

Ich verkenne nicht, welche Schwlerigkeiten der Durchführung 
dieſer Aufgabe ſich entgegenſtellen werden, und daß es einer 
längern Erfahrung bedarf, um überall das Richtige zu treffen. 
Aber dieſe Bedenken dürfen nicht abhalten, mit Ernſt und Aus⸗ 
dauer der Durchführung eines Zieles näher zu treten, deſſen 
Verwirklichung nach meiner Ueberzeugung für das Wohl des 
Vaterlandes von hervorragender Bedeutung iſt. Das Staats: 
miniſterium wolle hiernach die nöthigen Erörterungen in die 
Wege leiten und nach Abſchluß derſelben an mich berichten. 
Das Miniſterium hat in Verfolg des kaiſerlichen Er⸗ 

laſſes Vorſchläge gemacht, denen wir Folgendes entnehmen: 

In den Unterricht der Lehrer⸗Seminare wird eine bes 
ſondere Unterweiſung der Zöglinge in den elementaren Grundſätzen 
der Bolts wirthſchaft eingeführt. Dieſer Unterricht wird in 
der Weiſe ertheilt, daß die Seminariſten ole gi werden, in 
ihrer ſpätern Amtsthätigkeit ihre Schüler, ſoweit dies durch die 
Schule möglich iſt, vor dem Einfluſſe ſozialdemokratiſcher Irrlehren 
und Entſtellungen zu bewahren und über das zu belehren, was 
wahr, was wirklich und was in der Welt möglich iſt. 

Dieſem Unterricht wird ein Leitfaden zu Grunde gelegt, 
welcher in der Form wie dem Inhalt nach muſtergiltigen Auflägen 
eine allgemeine Belehrung über die Grundſätze ertheilt, von deren 
Beachtung das Volkswohl abhängt, und ſodann eine Reihe ger 
ſchichtlicher Lebensbilder anſchließt, aus welchen hervorgeht, wie 
Preußens Herrſcher bemüht geweſen ſind, in fortſchreitender Ent⸗ 
wicklung die Lebensbedingungen der Arbeiter zu heben, und wie 
ie monarchiſche Staatsform die Familie, die Freiheit, das Recht 
und den Wohlſtand des Einzelnen am beiten au ſchützen vermag. 


Der Geſellige. 
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den Reklamen⸗ 


nicht blos Kanonenfutter, ſondern Bazillen⸗Kulturen ſind, und 
die Franzoſen werden nicht die letzten ſein, ihn darob zu 
rühmen und zu ſegnen.“ 


Eine Unterredung des Profeſſors Koch mit dem Vertreter 


Unter den Leſeſtücken in den Schulen müſſen ſich neben den 
vaterländiſch⸗geſchichtlichen auch ſolche finden, welche in leicht faß⸗ 
lichen und leicht mertſamen Sätzen die Hauptlehren und die 
Hauptthatſachen aus der Entwickelung des Staates und der Ge⸗ 
ſellſchuft enthalten. 


Die Verordnung wegen des Geſchichtsunterrichts ſchrelbt für des „New⸗York Herald“ hat am Freitag Nachmittag ftatt 
alle Schulen gleihmäkig vor, daß die vaterländiſche Geſchichte bis funden. 35 ide 3 Koch je Ebolung En 
zum Regierungsantritt des Kaiſers weiterzuführen iſt. 5 4 Al 


Den höheren Schulen, 
einzuſchärfen ſein, 
daß der Nachdruck 


von Berlin fort geweſen, allein dieſe 


Thatſache hat nich 
verhindert, daß täglich ange 


bliche Erklärungen von mir ver 

Öffentlicht worden find. Ich habe meine vorläufige Schrift 
veröffentlicht, obgleich ich mir wohl bewußt bin, daß Kriliker 
ſagen können, meine Methode zur Heilung der Lungentuber⸗ 
kuloſe könne bis jetzt nicht als endg Itig, und als ſicher gegen 
eine Wiederkehr der Krankheit angeſehen werden, denn mein 

kliniſchen Verſuche an Menſchen reichen nicht weiter als ſech 

Monate zurück. Aeußere Tuberkuloſe wird ſicher geheilt, 
und das ſchrecklich barbariſche Verfahren mit dem Löffel⸗ 
kratzen iſt vorbei. Ich perſönlich bin auch überzeugt, daß 
diejenigen meiner Patienten, deren Lungen nicht ernſtlich vers, 
letzt, und durch die gefräßigen Mikroben weggezehrt worden, 
wieder vollſtändig geſund werden. Diejenigen aber, deren 
Lungen fort ſind, koͤnnen nicht kurirt werden, denn die medi⸗ 


insbeſondere den Gymnaften, wird 
daß der Religionsunterricht ſo zu ertheilen fei, 
auf die lebendige Annahme und innerliche An- 
eignung der Heilsthatſachen und Chriſtenpflichten gelegt und die 
Moral beſonders berückſichtigt wird. Unter mertlicher Verringe⸗ 
rung des Lehrſtoffes, namentlich durch Ausſcheidung des zur An⸗ 
eignung religiöſer Streitfragen führenden kirchen⸗ und dogmen⸗ 
eſchichtlichen Stoffes, iſt der Unterricht, ſoweit er ſich auf Ge⸗ 
ſchchte ſtützt, auf die für das kirchlich⸗religiöſe Leben bleibend be⸗ 
deutſamen Vorgänge zu beſchränken. 

In dem Geſchichtsunterricht in den höheren Schulen iſt die 
Entwickelung unſerer ſozialen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, insbeſondere vom Beginne dieſes Jahrhunderts bis 
zur gegenwärtigen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung (Alters- und 

nvalidenverſorgung 1889) darzuſtellen. 

Die Belehrung über die Verderblichkeit der Sozialdemokratie 
hat ohne in eine Erörterung der ſozialiſtiſchen Theorien einzu⸗ 


! > ziniſche Kunſt kann noch keine neuen Lungen herſtellen. Ich 
treten, an der Hand des geſunden Menſchenverſtandes zu er⸗ ; j ; 5 j N 
folgen. Die Unmöglichkeit der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 8 8 5 Herſtellung eines Lungen⸗ 
ſt an den pofitiven Zielen der S tzmittels, welches bei 


ozialdemokratie nachzuweisen 
und für jugendliche Gemüther faßlich zu geſtalten. 

Dieſen Vorſchlägen hat der Kaiſer die Genehmigung er⸗ 
theilt und den Kultusminiſter mit der Ausführung beauf⸗ 
tragt. Darauf hat das Kultusminiſterium an die Provinzial⸗ 
Schulkollegien die Erlaſſe mitgetheil mit dem Bemerken, daß 
zur Durchführung derſelben im Einzelnen Männer verſchiedener 
Lebensſtellungen zu gemeinſamer Berathung über die Aende⸗ 
rung der Schullehrpläne berufen werden ſollen. Die Ein⸗ 
ladung zu dieſen vom Kaiſer genehmigten Konferenzen find 
inzwiſchen ergangen und „Ergänzungen zum Seminar « Lefes 
buche“ find bereits erſchienen und fo eingerichtet, daß fie in 
allen Lehrerbildungsanſtalten benutzt werden können. Sie 
umfaſſen zwei Hefte; eines, welches vaterländiſch⸗-geſchicht⸗ 
lichen Juhalts, ein zweites, welches bürgerlich⸗haushälteriſchen 
Inhalts iſt; es enthält Belehrungen über die Grundbegriffe 
der menſchlichen Geſellſchaft, über Weſen und Ehre der Arbeit 


en einmal angegriffenen und ge⸗ 
werden ſoll. 


2 —— 
Geſetz betreffend die öffeutliche Volksſchule. 


Der jetzt eingebrachte Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die öffentliche Volksſchule bezweckt die Ausführung des Art. 
26 der Verfaſſungsurkunde auf dem Gebiet der öffentlichen. 
Volksſchulen. Art. 26 lautet: „Ein beſonderes Geſetz regelt 
das ganze Unterrichtsweſen.“ Auf dem Gebiete des Volks⸗ 
ſchulweſens hat der Landtag wiederholt die ſtückweiſe Rege⸗ 
lung für ungenügend erklärt und dringend eine geſetzliche 
Regelung der auf die öffentliche Volksſchule bezüglichen An⸗ 
gelegenheiten gefordert. Der vorliegende Geſetzentwurf kommt 
dieſer Forderung nach. Derſelbe beſchränkt ſich ſtreng auf 
das Gebiet der öffentlichen Volksſchule und ſcheidet alle die⸗ 
jeuigen Fragen aus, welche über den Rahmen desſelben hinaus⸗ 


heilten Lungen angewandt 


und die Geſchichte von berühmten Männern, die ſich aus] gehen. Unberührt bleiben alſo das Lehrerbildungsweſen, das 
eigenem Fleiße auf die höchſten Stuſen des Wohlſtandes | Privatunterrichts⸗ und Erziehungsweſen und die Schulauſſicht 


emporgearbeitet haben. 

Wir freuen uns, daß endlich einmal auf dem Gebiete des 
Unterrichts das Leben mehr Berückſichtigung findet. Für 
das Leben, nicht für die Schulen ſollen die Schüler lernen. 


nach dem Geſetz vom 11. März 1872, ſoweit nicht einzelne 
Befugniſſe der Aufficht und Leitung in dem vorliegenden Ge⸗ 
ſetz ſelbſt ihre nähere Begrenzung erfahren. Der Geſetz⸗ 
entwurf behandelt in neun Abſchnitten 1. die Aufgabe und 
Einrichtung der öffentlichen Volksſchule, 2. 


die Träger der 
Der „Reichsanzeiger“ meldet jetzt auch die Ernennung] Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Volksſchule, 3. die Schul⸗ 
des Regierungspräſidenten v. Heyden in Frankfurt an der pflicht und die Bestrafung der Schulverſäumniſſe, 4. die Ans 


Oder zum Landwirthſchaftsminiſter. Herr v. Heyden war 
Landrath in Pommern, wurde dann Landesdirektor von Poms 
mern und hierauf vor einigen Jahren zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Frankfurt a. d. Oder ernannt. Herr von Heyden 
war von 1877—1888 Mitglied des Abgeordnetenhauſes, und 
gehörte der konſervativen Partei an. 


ſtellung, 


das Dienſtverhältniß und das Dienſteinkommen der 
Lehrer u 


nd Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, 5. die 
Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, 6. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, 7. die Stellung der Ge⸗ 


meinden, Gutsbezirke und Schulverbände gu Schulaufſichts⸗ 
Ueber die beſondere Befähigung des Herrn von Heyden | behörde auf dem Gebiet der öffentlichen olksſchule, 8. die 
zum landwirthſchaftlichen Miniſter iſt nichts bekannt. Man] Leiſtungen des Staates zur Unterhaltung der öffentlichen 


weiß nicht, wie der neue Mini 
ſchaftlichen Zollfragen ſteht, 
einer Herabſetzung der Getre 
delsverträgen. 

Eine Rede des neuen Mini 


ſter jetzt zu den landwirth⸗ 
insbeſondere zu der Möglichkeit 
idezölle auf dem Wege von Han⸗ 


Volksſchulen und 9. Schluß und Uebergangsbeſtimmungen. 
In dem erſten Abſchnitte, Aufgabe und Einrichtung der öffent⸗ 
lichen Volksſchule, ſind die Grundſätze feſtgeſtellt, an welche 
ſich die Unterrichtsderwaltung bei der Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung der Schulen zu binden hat, und die Ziele bezeichnet, 
welche ſie zu erſtreben hat. Der Entwurf hat ſich im weſent⸗ 
lichen darauf beſchränkt, die gegenwärtig im Schulleben gelten⸗ 
den bewährten Grundſätze feſtzuhalten und nur mit leichten 
Strichen einer weitern Entwicklung den Weg zu öffnen. 
Bindende Vorſchriften werden gegeben über die Zahl der: 
Kinder, welche einem Lehrer überwieſen werden dürfen, über 
das Maß der Schulwege, welches man einem Kinde auflegen 
kann, und über die Anforderungen, welche an der Ausſtattung 
der Schulräume zu ſtellen ſind. Einklaſſige Volksſchulen 
ſollen im allgemeinen nicht über 80 Kinder zählen, im übrigen 
ſoll auf 70 Kinder eine Lehrkraft gerechnet werden. Es er⸗ 
ſcheint aber ſelbſtverſtändlich, daß nicht daran gedacht werden 
kann, ſämmtliche öffentliche Volksſchulen des preußiſchen Staates 
nun ſofort nach den hier gegebenen Normen umzugeſtalten 
und alſo unverzüglich ſoviel neue Lehrerſtellen zu gründen, 
daß keine Klaſſe mehr als 80 Kinder zählt, und ſoviel Schul⸗ 
häuſer zu bauen, daß kein Kind mehr einen Schulweg über 
2¼ km zurückzulegen hat, es ift vielmehr nur der Zweck, feſte 
Normen zu geben, an welche die Unterrichtsverwaltung ſich 
bei Neugründungen und Umbildungen von Schulkörpern zu 
binden hat. Ausdrücklich iſt in dem Geſetzentwurfe der Ge⸗ 
danke der religiös-fittlichen und vaterländiſchen Erziehung der 
Kinder mit allen ſeinen Folgerungen ausgeſprochen. Wir 
heben aus dem Entwurf die folgenden Paragraphen heraus: 
Lediglich wegen des Religionsbekenntniſſes darf keinem Kinde 

die Aufnahme in die Volksſchule ſeines Wohnorts verſagt werden. 
Bei der Einrichtung der Volksſchulen ſind die konfeſſionellen 
Verhältniſſe möglichſt zu berüdfichtigen. Grundſätzlich ſoll kein 
Kind ohne den Religionsunterricht ſeines Bekenntniſſes bleiben. 
Kun Theilnahme an einem andern Religionsunterricht dürfen 
inder nur auf Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter zu⸗ 
gelaſſen werden. Sind Kinder verſchiedener Religionsgeſellſchaften 
in einer Volksſchule vereinigt, fo iſt möglichſt für die Angehörigen 
einer jeden von ihnen ein beſonderer Religionsunterricht einzu⸗ 
richten, wenn nicht ihre Zahl weniger als fünfzehn beträgt. Ge⸗ 
hören die betreffenden Kinder weder der evangeliſchen noch der 
katholiſchen Kirche an, ſo bedarf es außerdem in der Regel des 
Antrags ſeitens der zuſtändigen Organe der Religionsgeſellſchaft 
und des Nachweiſes eines zur Erthellung des Religionsunterrichts 
befähigten Lehrers. 


ſters v. Heyden im Abgeord⸗ 
netenhauſe hat die „Voſſ. Ztg.“ unter dem 8. November 1879 
entdeckt. Damals behauptete Herr v. Heyden, daß der Noth⸗ 
ſtand wenig mit dem Roggenzoll und den hohen Roggen⸗ 
preiſen zu thun habe, und er vertheidigte die Politik des 
Fürſten Bismarck, weil das von der Laudwirthſchaft lebende 
Publikum, der größte Konſument im „Staate“, ſonſt kon⸗ 
ſumtionsunfähig ſei. 


Der Kaiſer ſoll hlinſichtlich der Koch'ſchen Entdeckung 
erklärt haben, „er betrachte es als eine ganz beſondere Gunſt 
der Vorſehung, daß unter ſeiner Regierung der Menſchheit 
dieſe unvergleichliche Wohlthat zu Theil werde, und daß es 
ein Deutſcher ſei, dem die Welt dieſen Triumph wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung verdanke.“ 

Kundgebungen zu Ehren Koch's werden von allen Seiten 
gemeldet. Dem Reichstag ſoll dem Vernehmen nach eine 
Vorlage zugehen, dem Dr. Koch eine Ehrengabe von einer 
Million zu bewilligen. 

5 0 Koch läßt ſein Mittel durch die Neander⸗Apotheke 
u Berlin verkaufen; er nennt dasſelbe np aratoloidin“, 
licht weniger als 1500 Aerzte, zum Theil im amtlichen Auf⸗ 
trage, ſollen bereits in Berlin angekommen ſein, um das 
Koch'ſche Heilverfahren kennen zu lernen. 

Vorläufig wird das Mittel bei der rieſigen Nachfrage in 
Berlin allein, für die Provinz nicht abgegeben werden können. 


Das Pariſer Blatt „Figaro“ bringt einen Artikel über 
die Entdeckung Koch's, an deſſen Schluß es heißt: „In der 
That, ich ſage es offen: Derjenige, welcher, er mag nun 
Preuße oder Franzoſe ſein, ſeinen Namen mit dem größten 
Ereigniß des Jahrhunderts verknüpfte, hat der Menſchheit 
eine unſchätzbare Wohlthat erwieſen, die beſtimmt iſt, im Lichte 
der Geſchichte die glänzendſten militäriſchen Triumphe und 
die großartigſten Eroberungen zu überſtrahlen. Und wenn 
es ein Preuße iſt, ſo wollen wir einen Augenblick die blu⸗ 
tigen Mißverſtändniſſe, welche die beiden Nationen trennen, 
die berechtigten Klagen und die bitteren Gefühle über das 
verſtümmelte Vaterland vergeſſen und uns erinnern, daß wir 


Wo die Zahl der Schulkinder einer Religionsgeſellſchaft in 
einem Schulbezirke über ſechzig ſteigt, kann die Schulaufſichts⸗ 
behörde die Errichtung einer beſonderen Volksſchule für dieſelben 
anordnen. 

Der Religlonsunterricht wird nach der Lehre derjenigen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft ertheilt, welcher die Schüler angehören, die ihn 
empfangen. 

Den Religionsunterricht in der Volksſchule leiten die be⸗ 
treffenden Religionsgeſellſchaften. Demgemäß erfolgt die Ein⸗ 
führung neuer Lehrpläne in Bezug auf den Religionsunterricht 
un Einvernehmen mit den zuſtändigen Organen der Religions⸗ 
geſellſchaft. Ferner iſt vor der Einführung neuer Schulbücher für 
den Religionsunterricht die Erklärung des zuſtändigen Organs der 
betreffenden Religionsgeſellſchaft einzuholen, daß gegen die in 
dem Buche enthaltene Lehre nichts einzuwenden ſei. Endlich haben 
die von den Religionsgeſellſchaften hierzu beauftragten Perſonen 
das Recht, dem Religionsunterricht in der Schule beizuwohnen, 
durch Fragen ſich von der ſachgemäßen Ertheilung und von den 
Fortſchritten der Kinder zu überzeugen, den Lehrer nach Schluß 
des Unterrichts ſachlich zu berichtigen und bei der Schulentlaſſung 
der Kinder an der Feſtſtellung der Zeugniſſe in der Religion mit⸗ 
zuwirken. Für den evangeliſchen und den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht gilt, falls von den kirchlichen Obern eine andere Be⸗ 
zeichnung nicht erfolgt, der Pfarrer, und wenn mehrere Pfarrer 
vorhanden find, der erſte Pfarrer als geſetzlich beauftragt betreffs 
der innerhalb ſeiner Pfarrei belegenen Volksſchulen. Eine Zu⸗ 
rückweiſung des mit der Leitung des Religionsunterrichts Beauf⸗ 
tragten vom Beſuche der Volksſchule iſt zuläſſig, wenn derſelbe 
die Ordnung der Schule geſtört hat. Die Zurückweiſung erfolgt 
durch Beſchluß der Schulaufſichtsbehörde nach Benehmen mit den 
ürchlichen Organen. In dem Beſchluſſe find die Thatſachen ans 
zugeben, welche die Maßregel begründen. 

Aus der Begründung heben wir ſolgende Stelle hervor: 

Wenn noch in der Begründung früherer Unterrichtsgeſetzent⸗ 
würfe es nothwendig erſchien, die Anforderung, es ſolle ein allge⸗ 
mein chriſtlicher, ja, vielleicht ein ganz allgemeiner Religionsunter⸗ 
richt ertheilt werden, als unberechtigt, unchriſtlich und jedenfalls 
als unausführbar zurückzuweiſen, ſo erſcheint dies heute nicht mehr 
nöthig, da kaum noch ein ernſter Pädagoge derartigen Gedanken 
Raum giebt. Der Geſetzentwurf geht aber weiter und verlangt, 
daß möglichſt kein Kind ohne den Religionsunterricht ſeines Be⸗ 
kenntniſſes bleibe und daß überall, wo auch nur 15 Kinder einer 
konfeſſionellen Minderheit vorhanden ſind, ein beſonderer Reli⸗ 
gionsunterricht für ſie gewährt werde. 


Berlin, 17. November. 


— Der Anleihebedarf des Reiches iſt im nenen 
Reichshaushaltsetat für 1891/92 auf 64 831 963 Mk. beziffert 
gegen 306 175 344 Mk. im Vorjahre. 

— Als einen Wechſelbalg, der glücklicherweiſe ſchon bei 
der Geburt den Tod im Geſicht trägt, ſo bezeichnet die „Köln. 
Ztg.“ das Veranlagungsverfahren in dem neuen 
Einkommenſteuergeſetz. Von zwei Dingen eins, ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“, entweder man ſtreiche die Deklarations⸗ 
pflicht des Steuerzahlers — und dann hat man ein Muſter 
von drakoniſcher Einſchätzung durch Behörden; oder man ſtreiche 
den ganzen Apparat mit Ausnahme einer einzigen Veran⸗ 
lagungsbehörde und der Selbſteinſchätzungspflicht — und dann 
hat man eine vernünftige Selbſteinſchätzung. Kein Menſch, 
der Vernunft, Bürgerſtolz und ein großes Vermögen hat, 
würde ſich darauf einlaſſen, der Steuerbehörde eine Erklä⸗ 
rung über ſeine geſammte Vermögenslage zu geben. 

— Ein Geſetzentwurf, betreffend die außerordentlichen Armen⸗ 
laſten, it dem Herrenhauſe zugegangen. In Abänderung des 
5 31 des Geſetzes vom 8. März 1871 werden die Landarmen⸗ 
verbände verpflichtet, für Bewahrung, Kur und Pflege der Geiſtes⸗ 
kranken, Idioten, Eplleptiſchen, Taubſtummen und Blinden An⸗ 
ſtalten in der erforderlichen Zahl und Größe einzurichten und zu 
unterhalten. Die allgemeinen Verwaltungskoſten trägt der Land⸗ 
armenverband. Die beſtehenden Koſten werden vom Land- 
armenverband mit ½, vom Kreis mit ¼öerſtattet. Kreiſe oder 
Ortsarmenverbände, welche für einen der von den Landarmen⸗ 
verbänden unmittelbar zu übernehmenden Zweige der Armen⸗ 
pflege bisher ſchon in ausreichender Weiſe geſorgt haben oder in 
Zukunft eine ſolche Sorge übernehmen, können von den Einrich⸗ 
tungen des Landarmenverbandes ausgenommen werden. 

— Das Verdienſt des Dr. Cornet, früheren Badearztes in 
Reichenhall, beſteht vor allem darin, daß er den unumſtöß⸗ 
lichen Nachweis führte, daß der trockene Bazillus als Staub⸗ 
theilchen in der Luft ſchwebe und von da aus in den menſch⸗ 
lichen Körper einzudringen vermöge, während der in Feuch⸗ 
tigkeit ſchwebende Bazillus feinen Ort nicht verlaſſen könne. 
Deshalb betonte Cornet mit aller Entſchiedenheit, daß uner⸗ 
bittlich ſtrenge darauf gehalten werden müſſe, daß die Kranken 
in feſt verſchloſſene, mit Waſſer angefeuchtete Speigläſer oder 
Speinäpfe ihren Auswurf entleeren. Cornet hat nach dieſer 
Richtung hin ungewöhnlich ausgedehnte Verſuche mit Luft⸗ 
mengen angeſtellt, die verſchiedenen Krankenhäuſern, Gefäng⸗ 
niſſen, Hotels entnommen waren. Er hat den Staub von 
den Wänden von den verſchiedenſten menſchlichen Aufenthalts⸗ 
orten abgekratzt und auf das Sorgfältigſte unterſucht. 

— Eines der traurigſten Kapitel aus dem ſozialen Leben 
Berlins iſt das Schlafſtellenunweſen. Mit Recht muß man 
es Schlafſtellenunweſen nennen. Schlimm ſieht es da in dem 
Leben der jungen Männerwelt aus, oft aber noch ſchlimmer in 
betreff der jungen Mädchen. Jene kann ſich ſchützen, wenn fie 
will, dieſe ſind jedem Angriffe preisgegeben, und welchen Nach⸗ 
ſtellungen und Verſuchungen find fie ausgeſetzt! 

Knapp find die Lohnverhältniſſe, weit geringer iſt im All⸗ 


ei der Lohn für Frauenarbeit in Berlin, als man in der 


rovinz denkt, und ſelten entſprechend den wirklichen Koſten für 
Nahrung, Wohnung und Kleidung. Im günſtigſten Falle und 
bei wirklicher Sparſamkeit ift der Berdieuſt meiſtens doch gerade 
nur ausreichend für die nöthigſten Bedürfniſſe. In der Schlaf⸗ 
telle findet ein Mädchen nur Anrecht auf ihr Bett und Platz für 
ihren Koffer und nur für die Zeit vom Geſchäftsſchluß des Abends 
bis Arbeltsanfang des Morgens, alſo mit Zeit für Ab⸗ und Zu⸗ 
gang von 9 Uhr abends bis 7 Uhr früh. Mehr nicht, und auch 
dann hat es das Zimmer mit denen zu theilen, die das Leben 
gerade ebenfalls dorthin geworfen hat. Von einem traulichen, 
gemüthlichen Heim iſt nicht die Rede, denn Familienanſchluß iſt 
ſo gut wie garnicht möglich, Luſt, die freie Zeit zu Hauſe zu ge⸗ 
nießen, iſt darum nie vorhanden. Aber das Schlimmſte iſt doch, 
daß es den Hyänen der Unſittlichkeit, Kupplern und Ver⸗ 
führerinnen, ſchutzlos preisgegeben iſt, wenn es allein ſteht. 

Für dieſe einen Familienanſchluß entbehrenden Mädchen der 
arbeitenden Klaſſen will man jetzt Heimathshäuſer erbauen, 
welche ihnen 1) f den Feierabend und Sonntag unentgeltlich 
ein freundliches Heim bieten, in welchem ſie gute Geſellſchaft 
finden, Handarbeiten anfertigen, ſich unterhalten, leſen, einen 
Brief ſchreiben können, welche 2) für einen billigen Preis eine 
ordentliche Schlafſtätte oder noch beſſer ein eigenes Zimmer und 
ebenſo billige gute Koſt am Morgen, Mittag und Abend ge⸗ 
währen. Zum Bau eines ſolchen, des erſten Heimathshauſes, iſt 
unter dem Borfige des Grafen Bernſtorff ein Verein zuſammen⸗ 
getreten. Ein geeigneter Platz, dieſer wichtige Faktor der Berliner 
Bauten, iſt in der Größe eines halben Morgens, im Werthe von 
etwa 100000 Mk. iſt dem Verein zum Bau eines ſolchen Heimaths⸗ 
hauſes unentgeltlich angeboten worden. Freilich fragt man mit 
Recht: „Was iſt das unter ſo viele? 


England. Die iriſche Sache erfährt eine ſchwere 
Schädigung durch einen Skandalprozeß, der dieſer Tage in 


London verhandelt wurde. Es handelt ſich um einen Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß des Kapitäns O'Shea gegen ſeine Ehefrau 
wegen Chebruchs, begangen mit dem kalſchen Parteiführer 
Par nell. Die Angeklagte bezichtigte ihrerſeits ihren Ehemann 
des Ehebruchs und wies darauf hin, daß ihr Ehemann ihr 
gegenüber Nachſicht geübt habe. Parnell leugnete Ehebruch 
begangen zu haben. Der Eheſcheidungs⸗ Gerichtshof hat die 
von dem Kapitän O'Shea beantragte Trennung der Ehe 
ausgeſprochen. 

Die Zahlungsſtockung beim Weltbankhauſe Baring 
Brothers beherrſcht das Geſpräch in ganz England. In 
den letzten Tagen war die Weltfirma genöthigt, ihre Gläu⸗ 
biger einzuberujen und ihnen ihre Lage zu entdecken, aus 
welcher hervorging, daß ohne die Hülfe der größten Kapitals⸗ 
kräfte eine Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtungen unmöglich 
ſei. Die Urſache liegt in der rieſigen Betheiligung des Hauſes 
an ſüdamerikaniſchen Anlelhegeſchäften ſowie in dem Um⸗ 
ſtande, daß die ruſſiſche Regierung die plötzliche Zurückziehung 
von mehreren Millionen Pfund an Depoſitengeldern veran⸗ 
laßt hat. 

Frankreich. Der Abgeordnete Ramel hat in der Depu⸗ 
tirteukamer einen Geſetzentwurf eingebracht, betreffend eine 
Invaliditäts⸗ und Altersverſſcherung für Induſtrie⸗ 
und Landarbeiter, ſowie für alle Bedienſtete, deren Lohn 
3000 Franken jährlich nicht überſteigt. Der Jahresbeitrag wird 
vom Tageslohn mit mindeſtens 5 Cent. täglich eingehoben. Dem 
Arbeiter ſoll es freiſtehen, den Beitrag beliebig zu erhöhen; 
der Arbeitgeber iſt zu gleichem Beitrag verpflichtet, wie der 
Arbeiter, jedoch nur bis zu 10, bei geſundheitsſchädlichen 
Induſtrien bis zu 15 Centimes. Die höchſte erreichbare 
Arbeiterpenſion beträgt mit 61 Jahren 1000 Franken. 

Serbien. Wie franzöſiſche Blätter melden, hat die Kö⸗ 
nigin Natalie eine von ihr verfaßte Denkſchriſt über ihre 
Scheidung von dem Könige Milan nach Paris geſchickt, wo 
das Schriftſtück in franzöſiſcher Sprache veröffentlicht 


werden ſoll. 
— nn nenn 2 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 18. November 1890. 


— Die Weichſel iſt hier feit geſtern von 1,17 auf 1,26 
Meter geſtiegen. Auch bei Thorn ſteigt der Strom weiter. 

— Der Provinzialausſchuß tritt am 4. Dezember in 
Danzig wieder zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die preußiſchen Staatsbahnen beabſichtigen, die 
Dampfheizung auf ſämmtlichen Hauptlinien einzuführen, und 
laſſen daher jetzt eifrig an der Umänderung der Perſonenwagen 
arbeiten. Auch die Gepäck⸗, Poſt und einige zur Eilgutbeförderung 
dienende Güterwagen erhalten Dampfheizung. 

— Im Wahltreiſe Schlochau⸗Flatow haben neuerdings 
die Freiſinnigen, das Centrum und die Polen eine feſte 
Vereinbarung geſchloſſen, bei der Reichstagswahl am 2. De⸗ 
zember gemeinſam für den freifinnigen Landrichter Neukirch⸗ 
Konitz zu ſtimmen. 

— Der zum Regierungsbaumeiſter ernannte bisherige Re⸗ 
gierungs⸗ Bauführer Cunh aus Borgfeld bei Danzig iſt als 
Hilfsarbeiter beim bautechniſchen Bureau in das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten berufen worden. 

— Im Bezirk des oſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins iſt der diesjährige Ernteertrag nach 
den vorläufigen Ermittelungen folgender: Es ergab der Erdruſch 
im Durchſchnitt per Hektar bei Weizen 1269 kg (1889: 743), 
Roggen 1194 (868), Gerſte 1356 (961), Hafer 1290 (910), Erbſen 
1209 (908), Bohnen 1426 (914), Wicken 1266 (767) Buchweizen 
743 (602), Lupinen 1052 (641). Ferner lieferte 1 Hektar an Kar⸗ 
toffeln 7568 kg (10970), Raps und Rübſen 991 (696), Hopfen 481 
(385), Kleeheu 3131 (2196) und Wieſenheu 2606 (1987). Die 
Erträge ſind in den verſchiedenen Kreiſen des Bezirkes ſehr ver⸗ 
ſchieden geweſen. So waren ſie bei Weizen am beſten (1639) im 
Kreiſe Heiligenbeil, am ſchlechteſten (946) in Oſterode, bei Roggen 
am beſten (1764) im Kreiſe Gerdauen, am ſſchlechteſten (787) in 
Neidenburg, Gerſte in Allenſtein 1800, in Ortelsburg 880, Hafer 
in Heiligenbeil 1900, 767 in Neidendurg, Erbſen in Mohrungen 
1768, in Ortelsburg 550, Bohnen 2066 in Mohrungen, 720 
in Memel, Wicken 2028 in Mohrungen, 477 in Ortelsburg, 
Buchweizen 1900 in Mohrungen und 350 im Kreiſe Ortels⸗ 
burg, Lupinen in Mohrungen 2202 und in Ortelsburg 500, Kar» 
toffeln in Mohrungen 9969 und in Labiau 1735, Raps und 
Rübſen in Heiligenbeil 1209 und in Oſterode 760, Hopfen in 
Röſſel 863 und in Wehlau 200, Kleeheu in Königsberg (Land) 
4987, in Neidenburg 1050 und Wieſenheu in Heydekrug 4000, in 
Memel 1150 kg. Aus den Durchſchnittszahlen geht hervor, daß 
die Ernte ſämmtlicher Früchte, mit Ausnahme der Kartoffeln, 
deren Ertrag weit hinter dem vorjährigen zurückblieb, die Ernte 
des Vorjahres in erheblichem Maße übertrifft. 

— Der Vorſtand des Oſtdeutſchen Jünglings⸗ 
bundes veröffentlicht ſoeben ein Jahrbuch über das Jahr 
1889/90. Nach demſelben zählt Weſtpreußen 7 Jünglings⸗ 
vereine, nämlich in Biſchofswerder mit 87, in Danzig mit 78, in 
Dirſchau mit 24, in Graudenz mit 36, in Jaſtrow mit 22, 
in Marienburg mit 67, in Tütz mit 35 Mitgliedern. In Oſt⸗ 
preußen beſtehen nur 3 Jünglingsvereine: in Gumbinnen mit 40, 
in Paſſenheim mit 23, in Königsberg mit 54 Mitgliedern. Doch 
haben ſich neuerdings in Königsberg noch zwei Jünglings⸗ 
Vereine gebildet. 

— Herr Oberlandesgerichtsrath Feige in Marienwerder, 
welcher den Bewohnern der Stadt Graudenz durch ſeine mehr⸗ 
jährige Thätigkeit als Staatsanwalt am hieſigen Ort bekannt iſt, 
iſt geſtorben. 

Der Kommandeur des 35. Feldartillirie-⸗Regimentes Oberſt 
Gericke hat ſich zur Beſichtigung der in Marienwerder ſtehenden 
fahrenden Abtheilung des Regiments dorthin begeben. 

— In der geſtrigen ſtark beſuchten Sitzung des Gewerbe⸗ 
Vereins erläuterte Herr Stadrath Polski in einem anderthalb⸗ 
ſtündigen Vortrage das Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetz und theilte mit, daß er auch in den Innungsverſammlungen 
über das Geſetz ſprechen würde. Doch empfahl er jedem Inter⸗ 
eſſenten, ſich eins der eine Ueberſicht über das Geſetz gebenden 
Büchlein anzuſchaffen, z. B. den „Führer“ durch das Geſetz von 
Gebhard und Geibel und den „Wegweiſer“ durch das Geſetz 
von Dr. Freund. Abonnenten des Geſelligen könnten das Rechts⸗ 
buch des Geſelligen, in welchem die Geſetzesbeſtimmungen 
kurz und überfichtlich dargeſtellt find, gratis in der Expedition 
des Gef. in Empfang nehmen. Weiter verlas der Borfigende 
Herr Rechtsanwalt Kabilinski das Rundſchreiben, in welchem 
zum Beitritt zu der im Verein gebildeten Abtheilung für den 
Knabenhandfertigkeitsunterricht und zur Zahlung von einmaligen 
und jährlichen Beiträgen aufgefordert wird. In der nächſten 
Sitzung, welche ſchon am Montag ſtattfindet, wird der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Herr Töchterſchullehrer Seedorf einen Vor⸗ 
trag über gewerbliche Buchführung halten. 

— In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde die 
Dienſtmagd Katharina Osmanska aus Buſchin wegen Kindes⸗ 
mordes unter Verſagung mildernder Umſtände zu zehn Jahren 
Zuchthaus ſowie zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— Der geſtrige Jahrmarkt iſt auch nicht ohne Diebſtähle 
abgelaufen; ein Mann aus Tufch Namens Jankowski und ein 
Mädchen von außerhalb, welches noch nicht ermittelt iſt, benutzten 
das Gedränge, um ſich ohne Bezahlung bei Schuhmachern mit 
Schuhwerk zu verſorgen. Als das Mädchen ſah, daß man ihren 
kühnen Griff entdeckt habe, entfloh fle eiligft, — einen Korb 
zurücklaſſend, welcher noch eine Anzahl anderer augenſcheinlich aut 


dem Markte geſtohlener Sachen enthielt. Während des Marktes 
verbreitete ſich das Gerücht, ein Stier wäre wild geworden und 
durchgegangen und gerade zwiſchen die aus der höheren Töchter⸗ 
ſchule kommenden Mädchen geraſt, hätte ein Mädchen getödtet und 
einem anderen mit dem Horn ein Auge ausgeſtoßen. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß eine Kuh durchging und dabei einen kleinen Knaben 
umriß, der aber ohne Schaden davonkam. 

— Ein tragikomiſcher Vorfall ereignete ſich geſtern auf dem Ges | 
treidemarkt. Ein taubſtummer Burſche machte ſich ein Ver⸗ 

nügen daraus, einen vor einer Schaubude auf einer Stange 
lenden kleinen Affen zu hänfeln. Der hierüber höchſt aufgebrachte 
Bierhänder war aber nicht faul, wie der Blitz ſprang er dem 
Burſchen ins Geſicht und fing an, ihn ganz gehörig zu kratzen, 
um dann eben ſo ſchnell ſich wieder auf ſeine Stange zu ſchwingen. 
Nun gerieth auch der Taubſtumme in Wuth und ging dem Allem, 
ihm nachkletternd, mit einem Feuerwerkskörper zu Leibe, bis der 
Arm des Geſetzes ihn packte und in Nummer Sicher brachte. 
Der triumphirende Affe aber nahm die Huldigungen der Zuſchauer 
höchſt gnädig entgegen. 

— Geſtern ging in der Marienwerderer Vorſtadt das 
Geſpann eines ländlichen Fuhrwerks durch, wurde aber bald 
aufgehalten. Der Lenker des Fuhrwerks wurde zwar herab⸗ 
geſchleudert, erlitt aber keine Verletzungen. 

— Ein koſtbarer Diamantenring iſt als gefunden auf 
dem Polizeibureau abgegeben worden. Der Eigenthümer des 
Ringes iſt unbekannt. 

Dem Sek-⸗Lieutenant Bock v. Wülfingen im 8. Ul. 
Rat. iſt das Ritterkreuz des Ordens der Rumäniſchen Krone ver⸗ 
liehen worden. 

— Auf der Domäne Althauſen im Kreiſe Kulm iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. 

— Der Termin zur Körung von Privathengſten aus 
dem Kreiſe Kulm findet am 26. November in Kulm ſtatt. 

— Das Gut Königl. Kiewo im Kreiſe Kulm, bisher Herrn 

Smend gehörig, hat in der Zwangsverſteigerung die Krone, die 
100000 Mt. darauf hypothekariſch eingetragen hatte, für 4500 Mk. 
gekauft. 
— Unfer Herr y:Correfpondent in Rieſenburg theilt uns nach 
träglich mit, daß der Unfall, der einem Wagen beim Paſſiren des 
Uebderweges der Roſenberger Chauſſee an der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn paſſirt ift, fi) nicht am Mittwoch, den 5., ſondern Dienſtag, 
den 4. zugetragen hat und daß der Zug, der vor dem feſtge⸗ 
fahrenen Wagen Halt machte, kein Perſonenzug, ſondern ver⸗ 
muthlich ein Urbeitszug geweſen iſt. Um alle Betheiligten zu 
befriedigen, bringen wir auch dieſe Notiz. 

Zugleich ergänzen wir eine andere Rieſenburger Nachricht 
dahin, daß der Unfall, welcher dem Rechnungsführer Herrn G. 
bei dem Verſcheuchen von Iltiſſen traf, glücklicherweiſe nur eine ganz 
leichte Verletzung durch abgeſprungene Holztheile des zerſprungenen 
Gewehrs zuͤr Folge gehabt hat. Der Lauf des Gewehres war 
unverſehrt geblieben. 

„Löbau, 17. November. Das vorgeſtern im Goldſtandt 
ſchen Hotel veranſtaltete Win terfeſt des hieſigen Fecht⸗Bereins 
verlief vortrefflich. Es war ein herrlicher Anblick, die in Jugend⸗ 
friſche und Anmuth ſtrahlenden Verkäuferinnen auf dem Bazar in 
ihren reizenden koſtbaren Trachten zu ſehen. Ueberall herrſchte 
fröhliches, gemüthliches Treiben in den geſchmackvoll geſchmückten 
Räumen. Ein flotter Tanz beendete das Feſt. Es war für das 
leibliche Wohl und für Abwechſelung und Erheiterung in jeder 
Beziehung geſorgt; nicht wenig trugen zur Beluſtigung die aus⸗ 
ländiſchen Muſikanten bei, welche neben der Militärkapelle ver⸗ 
ſchiedene Stücke zum Vortrag brachten. Allen denjenigen, welche 
ſich um das Gelingen des Feſtes verdient gemacht haben, gebührt 
lebhafter Dank. Die Einnahmen auf dem Bazar etc. betrugen 
673 Mk., jo daß die diesjährige Weinachtsbeſcherung wiederum 
reichlich ausfallen kann. 
= Stuhm, 17 November. Herr Landrath Weſſel hat ſich zu 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nach Berlin begeben. 
Während ſeiner Abweſenheit führt die Geſchäfte des Landraths⸗ 
amts der Kreisdeputirte Herr Hauptmann Philipſen in Vorw. 
Barlewitz. 

Marienwerder, 17. November. Im Gewerbe⸗Verein 
führte heute Abend Herr Wachter aus Wien eine Reihe von 
Experimenten aus dem Gebiete der Chemie vor. Herr Molkerei. 
Direktor Röſer ſprach über Entdeckungen und Erfindungen der 
Neuzeit, mit dem Mikroskop beginnend, und mit der Enkdeckung 
des Heilverfahrens des Profeſſors Dr. Koch ſchließend. 

«Aus dem Kreiſe Marienwerder, 17. November. Durch 
einen Unglücksfall iſt die Familie des Arbeiters Schulz in 
Stangendorf in tiefe Trauer verſetzt worden. Am 13. d. DR, 
gegen Abend ſandte Schulz ſeinen zehn Jahre alten Sohn Otte 
mit einem Sacke zu einem ſeiner Verwandten, um Erbſen zu 
holen. Der Knabe kehrte jedoch am Abend wie auch am folgenden 
Tage nicht zurück, auch konnte Niemand über den Verbleib des⸗ 
ſelben Auskunft geben. Nach längerem Suchen fand man die 
Leiche des unglücklichen Knaben in einem im Außendeiche belegenen 
Tümpel in unmittelbarer Nähe eines Kahnes. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Knabe aus dem Kahne, in welchem er geſpielt 
haben mag, herausgefallen iſt und jo feinen frühen Tod ge⸗ 
funden hat. 


* Garnſee, 17. November. Beinahe wäre in vergangenen 
Woche wieder ein Eiſenbahn unglück entſtanden. Als der Zug 
die Strecke Garnſee⸗Leſſen paſſirte, begegnete ihm plötzlich ein 
ſchwer beladenes Gefährt, welches infolge der Dunkelheit dem 
Zug ſo nahe gekommen war, daß ein Waggon des Zuges und 
der Vorderwagen des Gefährts beſchädigt wurde. Weiterer 
Schaden entſtand zum Glück nicht. 

© Mewe, 17. November. Täglich hört man bei uns die 
Todtenglocken läuten und täglich ſieht man eine auch mehrere 
Leichen auf den Friedhof hinaustragen. Es fit die Diphthe⸗ 
ritis, die dieſe Opfer fordert. Von den Lehrkräften an der 
Stadtſchule fehlen vier, in deren Familien dieſe furchtbare 
Krankheit ihren Einzug gehalten hat. Die Schule beſucht nur die 
Hälfte der Schullinder. 

Czerwinsk, 16. November. (N. W. M.) Der rührigen 
Thätigkeit des Gendarmen K. zu Kopitkowo iſt es zu danken, daß 
die hiefige Gegend von zwei gefährlichen Spitzbuben befreit 
iſt. Nachdem in der letzten Zeit größere Diebſtähle in Fronza, 
Lalkau, Milewken, Jeſewitz und Königswalde vorgekommen ſind, 
richtete Herr K. ſeine ganze Thätigkeit auf die Ermittelung der 
Diebe. Auf einem Patrouillenritt traf er im Wyremby'er Walde 
zwet Perſonen mit großen Bündeln, die fie, ſobald fie des Gens 
darmen anſichtig wurden, fortwarfen und im Dickicht einer nahen 
Schonung Schutz ſuchten. Aus dieſem entkamen zwar die ge⸗ 
fährlichen Burſche, doch wurden ſie in der Nähe von Bobrowig 
von Herrn K. geſtellt und verhaftet. Dieſelben gaben an, Johann 
Kaminsti und Theophil Cichowski aus Pszyn bezw. Unterberg 
bei Neuenburg zu ſein. 

yo Dt. Krone, 17. November. Hier hat ſich ein Verein 
junger Kaufleute gebildet. — Die Anfangs Oktober eröffnete 
Molkerei macht gute Fortſchritte. Obgleich nur 11 Genoſſen 
vorhanden find, liefern dieſelben täglich mindeſtens 1500 Liter 
Milch, welche verarbeitet werden. Wenn auch vorläufig noch kein 
merklicher Reingewinn zu verzeichnen iſt, ſo erhält doch jeder 
ſeine Lieferung an Milch voll ausgezahlt. 

-d- Zoppot, 17. November. Die geſtern veranſtaltete thea⸗ 
traliſche 8 zum Beſten des Baufonds des vor einem 
Jahre enthüllten Denkmals der Königin Luiſe auf dem 
Karlsberge hatte eine zahlreiche Zuſchauermenge herbeigelockt, 
Die Einnahme betrug 220 Mark. 

Marienburg, 17. November. Herr Ofenfabrikant Conrad 
errichtet auf ſeinem Grundſtück am Mühlengraben ein großes, 
neues Fabrikgebäude, um ſeinen Betrieb bedeutend zu erweitern. 
Die Thonwaareninduſtrie unſerer Stadt erfreut ſich bekanntlich 
eines bedeutenden Rufes. 
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Elbing, 17. November. Geſtern fand hier ein Gauturn⸗ 
tag des Unterweichſel gaues ſtatt, zu welchem 21 Ver⸗ 
treter aus den Vereinen Berent, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Graudenz, Pr. Holland, Marienwerder, Mohrungen, Saal⸗ 
feld und Tiegenhof erſchienen waren. Im vergangenen Geſchäfts⸗ 
jahr iſt dem Gau der neugegründete Verein Zoppot beige⸗ 
treten. An den fünf Vorturnerſtunden im Laufe des Jahres 
haben 101 Vorturner r Die Einnahme betrug 
776, die Ausgabe 251 Mk. Der nächſte Gauturntag ſoll in 
Dirſchau, das nächſte Gauturnfeſt in Mohrungen 
stattfinden. Es wurden ſodann die Herren Bruhns Elbing 
zum Gauvorſteher, Fentzloff⸗ Danzig zum Gauturnwart und 
Noste⸗ Elbing zum Kaſſirer und Schriftführer wiedergewählt. 
— Die Höherlegung der beiden Geleiſe auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Elbing⸗Güldenboden iſt ſeit Sonnabend beendet. 


Königsberg. 17. November. Die Provinzialſynode 
nahm den Antrag an, den Unterrichtsminiſter zu erſuchen, bei der 
deborſtehenden Reform der höheren Schulen dafür Sorge zu 
tragen, daß der Religion sunterricht namentlich in der ober⸗ 
ſten Stufe der Gymnaſten und Realſchulen in keiner Weiſe benach⸗ 
theiligt werde, ſondern demſelben die bisher zugewieſene Stellung 
überhaupt, wie insbeſondere auch bei der Zuerkennung der Reife 
unverkümmert erhalten bleibe. 

Königsberg, 17. November. Geſtern Nachmittag ſtarb nach 
kurzem Krankenlager im Alter von 52 Jahren der Generalarzt 
zweiter Klaſſe und Korpsarzt des erſten Armeekorps Dr. Peiper. 
Der Verſtorbene war in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
von einem Schlaganfall betroffen worden, und alle angewandte 
ärztliche Hilfe hatte ſich als vergeblich erwieſen. Dr. Peiper 
machte den rumäniſch⸗türliſchen Krieg im Jahre 1877/78 mit, war 
bis 1889 in der mediziniſchen Abtheilung des Kriegsminiſteriums 
thätig und wurde von dort hierher verſetzt. 

In der Aula der Univerſität fand am Sonnabend eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher über die Errichtung einer großen 
Anſtalt für körperliche Uebungen der Studierenden 
berathen wurde. Es waren außer dem Profeſſorenkollegium die 
Spitzen der Behörden, die Vertreter der Stadt und Provinz, die 
Direktoren der höheren Lehranſtalten und zahlreiche Aerzte und 
Gymnaſiallehrer erſchienen. Wie der Rektor Prof. Dr. Bezzen⸗ 
berger ausführte, hat ein in Newyork wohnender praktiſcher 
Arzt, ehemals Studierender der Univerſität, zu dem genannten 
Zweck mehrere Grundſtücke, Fließſtraße, welche einen Werth von 
90 000 Mk. haben, zur Verfügung geſtellt. Derſelbe hat auch 
dem Herrn Kultus miniſter feinen Plan unterbreitet, und der 
Miniſter hat dem Rektor mitgetheilt, daß er dieſen Plan billige. 
Danach ſollen auf dem genannten Grundſtück eine Turnhalle, ein 
Platz für Fußballſpiel, eine Reitbahn, ein Fechtboden, Schwimm⸗ 
und Brauſebäder, Kegelbahn, Leſezimmer, Friſirſalon u. ſ. w. 
hergeſtellt werden. Zur weiteren Förderung des Planes wurde 
ein Komitee gewählt. 

Schöneck, 17. November. Die Mühle des Herrn J Dom: 
browski, welche mehr als 100 Jahre im Familienbeſitz geweſen, 
iſt für 108000 Mk. an Herrn Dahl m ann in Wirſitz verkauft worden, 


© Poſen, 17. November. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
ſtanden heute der Maurerpolier Rudolf Gramenz und der 
Maurer Robert Kühn vor der Strafkammer. Beide waren im 
Auguſt d. Is. damit beſchäftigt, ein neu erbautes Haus in Wronke 
abzuputzen, zu welchem Zwecke das aufgeſtellte Gerüſt verändert 
werden mußte. Dabei glitt eine Stange ab und traf die vorüber⸗ 
gehende Lehrersfrau Charlotte Stolp aus Neudorf ſo unglücklich 
auf den Kopf, daß die Frau nach zwei Stunden ſtarb. Die An⸗ 
geklagten wurden mit Rückſicht darauf, daß die meiſte Schuld an 
dem Unglücksfall der Baumeiſter ſelbſt trug, weil er bei den Ab⸗ 
rüſtungsarbeiten nicht für eine genügende Anzahl Arbeiter geſorgt 
hatte, nur zu vier bezw. zwei Wochen Gefüngniß verurtheilt. 

ax Schueidemühl. 17. November. Eine weſentliche Neues 
rung iſt in unſerer evangeliſchen Kirche vorgenommen worden; 
es wird in dieſem Winter nämlich die Kirche geheizt werden 
durch eine Dampfheizanlage. 

Schneidemühl, 17. November. (Oſtd. Poſt.) Am Sonn⸗ 
abend iſt es hier zu groben Aus ſchreit ungen gekommen. Es 
E in beſonders errichteten Zelten am Bahnhoſe etwa 1500 

eſerviſten, die in Bromberg eine Uebung mit dem neuen Ge⸗ 
wehr durchgemacht hatten, warmes Mittageſſen, beſtehend aus 
Erbſen und Rindfleiſch, erhalten. Die Mannſchaften ſollten in 
Er Abtheilungen geſpeiſt werden, und es waren für die erſte 
btheilung etwa 500 Portionen bereitgeſtellt. Statt dieſer Ab⸗ 
theilung erſchien zuerſt eine über 800 Mann ſtarke, ſo daß ein 
roßer Theil kein Eſſen fand. Die Leute drangen deshalb lärmend 
n die Küche ein und verlangten Eſſen, was ihnen auch gegeben 
wurde. Sie bedrohten darauf die in der Küche beſchäftigten Per⸗ 
ſonen, ſchimpften über das Eſſen, das ſie nicht einmal gekoſtet 
atten, verſchütteten das Eſſen und zertrümmerten das Eßge⸗ 
chirr. Etwa 900 Eßnäpfe wurden theils zertrümmert, theils 
weggeworfen, etwa 100 Biergläſer fehlen. Das Eſſen ſoll von 
den Offiizieren, die die Kommandos begleiteten, gekoſtet und für 
gut befunden worden fein. Es ſcheint, daß die Ausſchreitungen 
vorher geplant geweſen ſind. Die Unterſuchung iſt bereits ein⸗ 
geleitet, und die Rädelsführer ſehen einer ſehr ſtreugen Strafe 
entgegen. 

ro once 


Weſtpreußiſche Provinzialſynode: 


In der Sitzung am 17. November bildete den erſten Punkt 
der Tagesordnung ein Antrag der Danziger Kreisſynode wegen 
Dotation der evangeliſchen Kir che. Zunächſt bemerkte der kgl. 
Commiſſar, daß ihn die Vorlage etwas eigenthümlich berührt habe, 
da das Kirchenregiment unausgeſetzt beſtrebt ſei, die Lage der 
Beiſtlichen, welche der Antrag der Kreisſynode Danzig betrifft, 
E. beſſern. Er hob hervor, daß das Kirchenregiment lebhaft die 

rreichung eines Geſetzes anſtrebe, welches das Mindeſt⸗Einkommen 
der Geiſtlichen auf 3600 Mk. erhöhe. Er erſucht die Synode, in 
Würdigung dieſes Geſichtspunktes von weiteren Anträgen Abſtand 
zu nehmen. Als Berichterſtatter ſprach Herr Landesrath Hinze 
über den Antrag der Kreisſynode Danzig, betreffend die Erhöhung 
der ſtaatlichen Alterszulagen, welcher demnächſt zur Annahme des 
olgenden Antrages führte; „Die Provinzialſynode wolle be- 
chließen: Unter dankbarer Anerkennung der bisherigen wohl⸗ 
wollenden Fürſorge der Staatsregierung in Bewilligung von 
Alterszulagen zum Gehalt der Geiſtlichen und mit Rückſicht auf 
die heute abgegebenen, eine weitere wohlwollende Behandlung 
dieſer Angelegenheit in Ausſicht ſtellenden Erklärung des Staats⸗ 
Kommiſſars über den Antrag der Kreisſynode Danzig⸗Stadt zur 
Tagesordnung überzugehen.“ Der Antrag erhielt eine große 
Mehrheit. 

Die Anträge der Kreisſynode Flatow ſowie der Synodalen 
Rübſamen und Genoſſen betreffend die Ablöſung der Stol⸗ 
gebühren wurde der Verfaſſungs⸗Kommiſſion überwieſen. Ueber 
den Antrag der Synodalen v. Puttkamer und Genoſſen betreffend 
die Behandlung der ſozialen Frage unter dem kirchlichen 
Geſichtspunkt berichtete Herr Bender⸗Thorn. Es wird 
folgender Antrag angenommen: „In Erwägung, daß das Pro⸗ 
vinzial⸗Kirchenregiment in eine eingehende Prüfung der in unſerer 
Provinz obwaltenden ſozialen Schäden bereits eingetreten iſt, und 
daß eine zuſammenfaſſende Darſtellung dieſer Schäden zu erwarten 
ſteht, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen.“ Schließlich 
wurde die Errichtung eines Prediger⸗Seminars für Weſt⸗ 
preußen dringend empfohlen und über Anträge auf Abänderung 
kirchlicher Geſetze betreffend die kirchliche Beſteuerung und die 
Inkraftſetzung von Kirchengeſetzen in längerer Debatte verhandelt. 

Zu Mitgliedern der Generalſynode ſind von der Pro⸗ 
vinzialſynode die Herren Superintendent Hewelke, Direktor Dr. 
Carnuth, Schulrath Dr. Coſack, Verwaltungsgerichts⸗Direktor 
Döhring und Landesrath Hinze aus Danzig, Superintendent 
Lenz aus Elbiua. Pfarrer Ebel aus Graudenz, Conſiſtorialrath 


Braunſchweig aus Marienwerder und Pfarrer Schmeling⸗Somme⸗ 
rau gewählt worden. 


Berſchiedenes. 

— Unter den Hochzeitsgeſchenken für die Prlnzeſſin Bik⸗ 
toria zeichnet ſich beſonders das Geſchenk der Kaiſerin Friedrich 
durch Pracht aus. Es iſt ein Schmuck, beſtehend in Diadem, 
Broſche, Ohrringe und Kollier, aus großen Brillanten und hängen⸗ 
den Perlen zuſammengeſetzt. Das Brautgeſchenk des Kaiſers und 
der Kaiſerin beſteht aus fünf großen Brillantſternen, von denen 
jeder eine große Perle in der Mitte hat; das Stück iſt ſowohl 
als Diadem als in Form eines Halsbandes zu tragen. 

— [Die reichſten Leute in Preußen.] Die dem Land⸗ 
tage vorbelegte Statiſtik giebt eine Ueberſicht über die reichſten 
Leute und deren Wohnort nach Regierungsbezirken. Der reichſte 
Mann wohnt danach ſeit dem Jahre 1885/86 im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf. Damals wurde er mit einem Einkommen von 
3120000 Mk. bis 3180000 Mk. veranlagt. Im Jahre 1886/87 
aber ſehen wir dieſen Steuerpflichtigen aus der 80. in die 112. 
Stufe heraufbefördert. Jetzt wird ſein Einkommen anf 6 Mil⸗ 
lionen bis 6060000 Mk. geſchätzt, wovon derſelbe eine Einkom⸗ 
menſteuer von 180000 Mk. an den Staat bezahlt. Nimmt man 
an, daß das Einkommen eine vierprozentige Verzinſung des Kapi⸗ 
tals darſtellt, ſo beſitzt der Eingeſchätzte ein Vermögen von über 
150 Millionen Mark. Wer iſt dieſer reiche Mann? Krupp oder 
wer ſonſt? Einſam ragt er in die Höhe iu der 128. Steuerſtufe. 
— Sein nächſter Kollege kommt erſt in der 96. Steuerſtufe, ſo⸗ 
daß 32 Steuerſtufen zwiſchen ihm und dieſem liegen ohne Steuer⸗ 
pflichtige. Der zweithöchſt Eingeſchätzte, in der 96. Stufe, wohnt 
in Frankfurt a. M. und iſt ein Mann, der immerhin noch ſeine 
100 Millionen beſitzt. Nach ihm folgen wieder 25 Steuerſtufen, 
in denen ſich Niemand befindet. Erſt dann kommt in der 70. 
Stufe der höchſteingeſchätzte Berliner mit einem Kollegen aus dem 
Regierungsbezirk Oppeln zur Seite. Beide beſitzen ihre 50 bis 
70 Millionen Mark. 

Der Fünfthöchſteingeſchätzte wohnt im Regierungsbezirk Köln 
und iſt mit einem Einkommen von 2040000 Mk. bis 2100000 
Mark veranlagt. 

— (Ein Zwiſchenfall bei der Hofjagd.] Auf einer kürzlich 
abgehaltenen Jagd ſtand der Kaiſer mit einzelnen Herren der 
Jagdgeſellſchaft im lebhaften Geſpräche, als ein durch die Lappen 
gedrungenes, ſchwer angeſchoſſenes weibliches Damwild ganz in 
die Nähe kam. Sowie der Kaiſer das Thier erblickte, wandte er 
ſich im Geſchwindſchritt den Lappen zu, überſtieg dieſe und begann 
mit dem Hirſchfänger in der Rechten die Verfolgung des Wildes. 
Der erſte Verſuch des Abfangens gelang nicht, da das Thier 
ausbog und die Flucht ergriff. Im ſchnellen Laufe ſetzte der 
Kaiſer die Verfolgung fort und nach kurzem Lauf gelang es ihm, 
das Stück Wild zu ſtellen und nach waidmänniſchem Gebrauche 
abzufangen. 

— [Nach Berlin zu Koch.] Ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus 
einer angeſehenen Wiener Familie war ſchwer an Tuberkuloſe 
erkrankt und befand ſich in dem Kurorte Görbersdorf in Schleſien. 
Dort verſchlimmerte ſich ihr Leiden, und ihr Zuſtand ſchien Hoffe 
nungslos zu ſein, ſo daß die troſtloſen Eltern ſich entſchloſſen 
hatten, das junge Mädchen nach Wien zurückzubringen, damit ſie 
die letzten Tage im Kreiſe ihrer Familie zubringe. Als nun die 
Entdeckung Kochs bekannt wurde, wendete ſich der betrübte Vater 
an Koch und erhielt nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten 
die Erlaubniß, das Mädchen nach Berlin zu bringen, wo ſie der 
Behandlung durch Profeſſor Koch unterzogen wurde. In den 
letzten Tagen iſt nun die Nachricht nach Wien gelangt, daß Koch 
die Hoffnung ausgeſprochen habe, er werde das junge Mädchen 
trotz des vorgeſchrittenen Zuſtandes ihres Leidens noch retten 
können. 


— Eine große internationale Kunſtausſtellung ſoll 
im nächſten Jahre in Berlin ſtattfinden. 

— Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Wien 
hat einen Fehlbetrag von 108 454 Fl. (1 Fl.— 1,70 Mark) ergeben. 

— [Der Raubmörder Karl Reitz] von München, welcher 
im Sommer eine Trödlerin mit einem Hammer erſchlug, wurde 
am Sonnabend in München mittelſt Fallbeils hingerichtet. 

— [Auch ein Oleum⸗Attentat.] Vor dem Eingange eine 
Fabrik in Berlin hatte ſich am Freitag Abend kurz vor Feieraben 
ein junges Mädchen aufgeſtellt, das ſich auf einen der nach Schluß 
der Fabrik heraustretenden Arbeiter mit dem Rufe ſtürzte: „Da 
haft Du es, Treuloſer!“ wobei fie ihm aus einem bereit gehaltenen 
Fläſchchen eine Flüſſigkeit ins Geſicht ſpritzte. Auf den Schrei 
des Ueberfallenen: „Sie hat mir Oleum in das Geſicht gegoſſen!“ 
ſprangen die Kollegen hinzu und bemächtigten fich der Attentäterin, 
um ſie zur Polizei zu führen. Unterwegs nahm jedoch einer der 
Begleiter den überfallenen Treuloſen etwas näher in Augenſchein 
und war nicht wenig verwundert darüber, daß das Oleum gar 
keine Spuren auf dem Antlitz des Getroffenen hinterlaſſen habe. 
Da geſtand denn das Mädchen, daß es „man bloß Waſſer“ ge⸗ 
weſen ſei. Unter ſolchen Umſtänden ließ man das Mädchen laufen. 
Pſychologiſch intereſſant war übrigens in dieſem Falle der Um⸗ 
ſtand, daß der Arbeiter nach dem „Attentat“ einen brennenden 
Schmerz im Geſicht zu fühlen glaubte, der erſt verſchwand, als er 
erfuhr, daß es nur harmloſes Waſſer geweſen ſei. 
Standes⸗Amt Graudenz 

vom 9. bis 16. November. 

Aufg bote: Sergeant Johannes Runze und Martha Witte. 
Arbeiter Karl Klakow und Mathilde Meier. Arbeiter Karl Donau 
und Roſina Schumann. Schneider Hermann Rachau und Ida 
Orzechowski. Beſttzersſohn Guſtav Wruck und Amalie Meſter. 
Arbeiter Franz Scheffs und Pauline Arndt. Arbeiter Friedrich 
Schmidt und Wilhelmine Beſch. Arbeiter Thomas Natopolski 
und Auguſte Dembrowski. Arbeiter Johann Tonn und Emilie 
Weiland. 

Eheſchließungen: Schmiedegeſell Hermann Gruhlich mit 
Anna Wien. Schuhmacher Ferdinand Hacker mit Ottilie Schie⸗ 
mann. 

Geburten: Rechtsanwalt Joſeph von Paledzki, Sohn. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Schulz, Sohn. Polizei⸗Sekretär und 2. Polizei⸗ 
Kommiſſar Bernhard Jäniſch, Sohn. Arbeiter Karl Rach, Sohn. 
Dachdecker Albert Smorowski, Tochter. Fabrikarbeiter Emil 
Bock, Sohn. Schneidergeſelle Guſtav Plath, Sohn. Feldwebel 
Paul von Reſtorff, Sohn. Müllergeſell Auguſt Klann P Arbeiter 
Eduard Heger, Tochter. Former Paul Hinz, Tochter. Müller⸗ 
geſell Auguſt Rothacker, Tochter. Arbeiter Joſeph Liſienski, Tochter. 
Schiffer Johann Petrikowski, Sohn. Arbeiter Ferdinand 
Seeſchipp, Sohn. Arbeiter Joſeph Krajewski, Tochter. Maurer 
Hyronimus Kacza, Sohn. Gärtner Auguſt Gieſe, Sohn. Ara 
beiter Andreas Urbanski, Sohn. Töpfergeſelle Auguſt Grunwald, 
Sohn. Arbeiter Joſeph Lewandowski, Tochter. Uhrmacher Philipp 
Lachmann, Sohn. 

Sterbefälle: Friedrich Wolff, 13 Jahre. Rentier Chriſtlan 
Bauman, 60 Jahre. Emil Müller, 4 Jahre. Arthur Schudlich, 
12 Tage. Margarethe Lupkowski, 1 Jahr. Charlotte Penke, 
7 Monate. 
EFUEFAEEAÄ——T—— ꝓ—— —q— nr 

Neueſte s. (T. D.) 


Danzig, 18. November. In dem Prozeß Wehr 
wurde heute mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. 
Ein Punkt der Anklage wird wegen Abweſenheit der 
Zeugen Graf Königsmarck und Bankier Greßler auf un: 
beſtimmte Zeit vertagt; die Zeugen, Kommerzienrath 
Damme und Graf Nittberg, ſchildern Wehr als einen 
ausgezeichneten organiſatoriſchen Beamten. 

Berlin, 18. November. Die Arbeiterſchutzkommif⸗ 
ſion beendigte die Berathung des 8 125 (Kontraktbruch) 
und nahm folgende Abänderungen an: Der Arbeitgeber 


3 Pinnauer Mühlen⸗Actien 


kaun für den Tag des Gertragsbruhd und jeden folgen⸗ 
den . der vertragsmäßigen oder geſetzlichen Arbeits⸗ 
zeit, höchſtens aber für ſechs Tage, den Betrag des orts⸗ 
üblichen Tagelohns fordern. Dieſe Forderung iſt an 
den Schadennachweis nicht gebunden. Durch Geltend⸗ 
machung des Schadens wird der Anſpruch anf Vertrags⸗ 
erfüllung und weiteren Schadenserſatz ausgeſchloſſen. 
Die Annahme erfolgte mit 14 gegen 11 Stimmen. 

Koch ſoll Ehrenbürger Berlins werden. 

In der Königſtädtiſchen Brauerei find in der Nacht 
bei einer großen FJeuersbrunſt 12,000 Centner Malz 


rerbraunt. 

Kiel, 19. November. Mehrere Falſchmünzer von 
Goldſtücken ſind verhaftet worden. Falſche Tauſendmark⸗ 
ſcheine laufen um. 

Wie n, 18. November. Die Mutter Johann Orths ord⸗ 
nete in Gmunden einen Dankgottesdieuſt au, angeblich, 
weil fie durch ein Telegramm Nachricht von der Aufſin⸗ 
dung ihres Sohnes erhalten hat. 5 

London, 18. November. Die „Times“ beſpricht die 
Lage des Geldmarktes und erklärt das Gerücht, Nothſchild 
wolle die Finanzageutur für Argentinien übernehmen, 
für unbegründet; ebenſo daß die Entziehung der Depo⸗ 
fiten von Seiten Rußlands Schwierigkeiten veranlafit 
habe. Die Firma hat noch ruſſiſche Depoſiten in Höhe 
von 2,440,000 Pfund Sterling. (1 Pfund 20 Mk.) 
— Die hohe Beſorgniß wegen der Zahlungsunfähigkeit 
der Firma Baring legt ſich; der Garautiefonds erreichte 
bis geſtern 12 Millionen. 


Berlin, 18. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 244,30. 
Berliner Kours⸗Bericht vom 17. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,50 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½j% 97,00 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,50 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,20 bz. Preuß. Conſ. Aut. 
3¼½% 97,25 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 85,50 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,25 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 3½ % 95,20 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3% 95,60 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3½0% 
96,40 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 10080 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼½% 95,60 bz. Preußiſche Rentenbrieſe 40%, 
102,20 bz. Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 3½½% 171,00 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbrieſe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3½% — G. 

Königsberger Coursber. vom 17. Novbr. (Franz Dick, B.⸗G.) 


Diw. 89. Zins⸗Fuß. 
Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act.] 8¼ 115, — Gf egsbg. Börſenbau⸗Oblig. s ½] 94,50 H. 
Oſtpr. Zeltungs⸗Actien. 88,.— B Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ 96,— 63. 
Juſterb Spinnerei⸗Actien 35,— & Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 
Königsb. Vereinsbank⸗Act. 106,— B] kreditb. f. d. Pr. Preuß. [1 | 98.508, 
Genoſſenſ. Grundcredithan Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß. 4 ½ 102,50 G. 
für die Prov. Preußen 122,— G. Hypotheken⸗Antheilſchelne 
50,— G. Königsmühle 
280,— G. do. Pinnaur 
375,— do. Engl.⸗Brunner Brau. 
250,— G. dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtel 
237,— G. do. Brauerei Raſtenburg 
Oſtpr. Südbahn ⸗St.-Act. 87.90 bz. [do. do Ponarth 
do. do. do. Pr.⸗Act.f 5 112,50 b.] do. Schönbuſch, rückz. 102 
Bins-Fuß do. do. neue 55 
Preußiſche Rentenbriefe 3 4 |102,— fo, Wickbold, rückz. 105. 


Is sc» 


Brauerei Bergſchl.⸗Actien |} 
do. Ponarth⸗Actien 
do. Tilſit⸗Actien 
do. Schönbuſch-Act. 


do. von 3800 Mk. u. darunt] 4 |102,— G.] Oſtpr. Südbahn⸗ Prior. - 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr ] 4 —.— 
Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wpr] 8¼ 94,— G. 
Prov.-Obl. d. Prov. Oſtpr.] 3½ 94.25 & 
Königsb. Stadtobligationen] 3 ¼8 —.— 
Neue do bo. sh 94.— G. 
Hypoth.⸗ Obligationen der bo, per ut. Novbr. 
Koönigsbg. Kaufmannſchſ 8% 9450 B.] do per ult. Dezbr. 
Stettin, 17. November. Getreidemarkt. 

Weizen ruhig, loco 185— 190 Mk., do. per November 
189,50 Mk., do. per November⸗Dezember 188,00 Mk. 

Roggen feſt, loco 175—178 Mk., do. per November 
183,00 Mk., do. per November⸗Dezember 178,50 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—135 Mk. 


Poſen, 17. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 

Weizen 18,50 — 19,80, Roggen 16,70 — 17,40, Gerſte 
14/00 16,10, Hafer 13,10—13,60, Kartoffein 3,60 — 4,00, Zus 
pinen blaue 8,60 — 8,90 Mk. per 100 Kilogramm. 

Berlin, 17. November. Spiritus⸗Vericht. Spiritus un: 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 60 —59,9 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 40,5 bez., 
Novbr. 39,9—39,6—39,8 bez., Novbr.⸗Dezbr. 39,8 —39,5—39,7 
bez., Dez.⸗Jan. —, Jan.⸗Febr. —, April⸗Mat 40,5 — 40,6 —40,3 
bis 40,5 bez., Mai⸗Juni 40,7 40,5 —40,7 bez., Juni⸗Juli 41,7 bis 
41,6 —41,8 bez., Juli⸗Auguſt 41,7—41,6—41,8 bez., Aug.⸗Septbr. 
42,2—42—42,2 bez. 

Spiritus wurde loco mäßig zugeführt und die Zufuhr raſch 
geräumt. Im Terminhandel wurden die an der Nachbörſe am 
Sonnabend erzielten höheren Preiſe noch um 30 Pf. überſchritten. 
Bei ſtillem Geſchäftsgang ging indeß dieſer Aufſchlag ſpäter wieder 
theilweiſe verloren. 


Danzig, 18. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durdge.) 
Weizen: loco feſter, 400 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländ. Me. 186— 188, gellbunt inländ Mk. 192 —193, hochbunt 
inländ. Mark —, Termin April- Mat 126pfd, zum Tran. 
Mark 151,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 153,00. 

Roggen loco unver., inländ. Mk. 170—171, ruſſ. und pob 
niſcher zum Trauſit Mk. 117, per April⸗Mat 120pfd. z. 
e Mark 121,00, per Juni⸗ Juli 120pfd. zum Tranfis 

k. —. 

Gerſte: große loco inl. Mk. 150, kleine loco inl. Mk. —, 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 59,50 
nichtkontingent. Mk. 40,00. 

Königsberg, 18. November 1890. Spiritusbericht. (Tele. 
graphiche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus- u 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 61,25 Geld, unkonting. Mk. 40,75 Geld, Mk. 41,50 
bez., per November Mk. 40,75 Geld. 


Obligationen Litt. A—C 
do. do. do. Liu, D 
Neuhaldensleb. Eiſenbahn 

Vorzugs⸗Anleiheſcheine Ja 
Ruſſiſche Noten in Rubeln 


— Die Getreidepreiſe zeigten in den Städten des Ne 
gierungsbezirks Marienwerder im Monat Oktober folgende 
Schwankungen: am höchſten wurde bezahlt Weizen mit 20 M. 
in Mk. Friedland, Roggen mit 16,96 Mk. in Löbau, Gerſte mit 
15,46 Mk. in Dt. Krone, Hafer mit 15 Mk. in Flatow, am 
niedrigſten Weizen in Marienwerder mit 16,67 Mk., Roggen 
mit 15,12 Mk. in Stuhm, Gerſte und Hafer mit 10,71 bezw. 
11,60 Mk. in Löbau. In Graudenz betrug der Durchſchnitts⸗ 
preis für Weizen 18,50, Roggen 16,66, Gerſte 14,39 und Hafer 
13,52 Mk. pro 100 Kilogramm. 


— 


Keine Familie ſollte ohne fie fein. Danzig. Sei 
längerer Zeit litt ich an übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang 
nach dem Kopfe, ſowie Schlaflofigkeit. Da entſchloß ich mich, zu 
den Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen meine Zu⸗ 
flucht zu nehmen und ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Pillen 
hatte ſich mein Zuſtand weſentlich geändert. Ich habe jetzt wieder 
einen ſehr guten geſunden Schlaf, auch ſind die Kopfſchmerzen, 
welche bei mir durch Verdauungsſtörungen hervorgerufen wurden, 
vollſtändig geſchwunden, weshalb ich nicht verſäume, allen mii 
ähnlichen Leiden Behafteten die Schweizerplllen (a Schachtel 1 Mk. 
in den Apotheken) aufs Wärmſte zu empfehlen. W. v. Niemierski, 
Kaſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei 
ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Be⸗ 
ee kind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterttee / 

n. 


. Seſtern früh 7¼ Uhr ent⸗ 

ſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden mein theurer Mann, 
der Königliche Oberlandes⸗ 
gerichtsrath (5619) 


Woldemar Feige 


im faſt vollendeten 55. Lebens⸗ 
jahre. 
Marienwerder, 
den 18. November 1890. 
Helene Feige, 
geb. Pietsch. 


en gros H Herrenſtr. 5/6 "u en ds tail Feiner Seehof 


S S D GGG GL LGLICTL 
1 Geſchäfts⸗ Uebernahme. 


Beige ergebenſt an, daß ich das (5615) 


| Oaugeſchäft nebſt Dampffügewerk, 


> Holz u. Baumaterialienhandlung 


des Herrn Baumeiſter Ed. de Grain jun., Bahnhofſtraße, 
käuflich erworben habe und dasſelbe in derſelben Weite wie von meinem 
Herrn Vorgänger unter der Firma Ew. Glitza weiter führen werde. 


Ew. Glitza, 


Maurer⸗ u. Zimmermeiſter, 


Marienwerder Weſtpr. 


A btb f BELLE — — L DEZ: 
wird erſucht, den Aufenthalt 10 
klauntmachung. 


des Knechts Friedrich Karb, zuletzt 
aufhaltſam zu Gr. Weſtphalen, zu den Folgende in unſer Firmenregiſter 
eingetragene Firmen: 2 


, . 0 
randenz, 12. November 1890. 
Nr. 142. Fr. Mueller, in Nelden⸗ 
T. burg, Nr. 215. Gebrüder Mattern, 
Vekanntma un in Neidenburg, Nr. 234 Ernft Doe⸗ 
J. ring, in Neidenburg ſind gelöſcht. 
In das Firmenregiſter des unter: Neidenburg, 14. November 1890. 
zeichneten Gerichts iſt bei der unter Königliches Amtsgericht. 
Nr. 494 des Firmenregiſters eingetra⸗ 
genen Firma L. Loewenberg folgende 
Eintragung erfolgt: (5505) 
Die Firma iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
5. November 1890 am 6. November 1890. 
Culmſee, den 6. Novbr. 1890. und Weißfſtickereien. 


Königliches Amtsgericht. Gleichzeitig kann in feinerer Blumen⸗ 


Große An ktio U. ardduch n 3 Pt 


Handarbeiten anzufertigen. 
Am Mittwod, D.3.Drybr.1890,| Hedwig Schroeder, 
bon r Vormittags ab, y > 
werde ich auf dem Hofe des Kaufmanns Strasburg Weſtpr. 
Herrn C. Strehlke hierſelbſt, die zur Die jetzt ſo ſehr beliebten (5627) 


Pfarrer Dunajski'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Möbel, und zwar (5595) T or traits n 
zwei höchſt elegante Er in Ride ausgeführt, Liefert 
Zimmereinrichtungen ] ganze Lebensgröße Mt. 30,— 
beſtehend aus; halb * 
1 Pianino von Nußbanmholz, 
1 Kronleuchter, 6 Nußbaum⸗ 
ſtühle mit hoher Lehne, 1 Nuf: 
baumſopha, 2 Seſſel, 2 Decken 
und 1 Smyrnateppich, 3 große 
Stahlſtiche, 2 Vaſentiſche mit 
WVaſen und Bouquets, 3 Fach 
Gardinen mit rothſeidenen 
Lambrequins, Halter und Ro⸗ 
fetten, 1 Pannelſopha, 1 eich. 
Sophatiſch nebſt Decke, 1 Tep⸗ 
pich, leich. Spiegel mit Spiegel: 
kommode, 3 Fach Gardinen mit 
Stangen und Roſetten, 1 eich. 
Schreibtiſch, 1 Lehnſtuhl, 1 
Wanduhr; 
außerdem: 
1 Häckſelmaſchine, 1 Butter⸗ 
maſchine, 1 Oelkuchenbrecher, 
2 Sophas, mehrere Satz Bet⸗ 
ten, 134 Flaſchen verſchiedene 
Weine und mehrere andere 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung zwangsweiſe verſteigern. Die 
Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Schwetz, den 17. November 1890. 
Klahr, Gerichtsvollzieher. 
Zum meiftbietenden Verkaufe der 
im laufenden Wadel in der Ober⸗ 
förſterei O ſche (Regierungs⸗ Bezirk 
Marienwerder) zum Einſchlage gelan⸗ 
genden Kiefern⸗ Handels ⸗ Hölzer ca. 
3500 fm I. II. III. IV. Klaſſe habe 
ich Termin auf Mittwoch, den 
26. November er., Vormittags 10 Uhr 
im Raykowskiſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
anberaumt. Die Gebote find pro Feſt⸗ 
meter abzugeben. Die Schläge liegen 
1—7 Kim. vom flößbaren Schwarz⸗ 
waſſer entfernt und werden die Hölzer 
für 3 = e auf die 
Schwarzwaſſerablagen gerückt. 
0 13. November 1890. 


e, 1 2 2 3 
. a Monogramme und Muſter jeder 
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9 Statt beſonderer Meldung. 


‚Heute Morgen 2%, Uhr wurde 
meine liebe Frau, Emma geb. 
Leopold, von einem geſunden 


3 
; Töchterchen 
5 
2 


glücklich entbunden. (5630) 
Poſen, den 17. Novbr. 1890, 


Oscar Mantan, 
Redakteur der Poſener Zeitung. 


2 
Se , 


Liedertafel. 
erſte Winterverguügen 


beſtehend in muſikaliſch⸗ theatrali⸗ 
ſchen Aufführungen mit nachfolgen⸗ 
dem Tanz, findet am 6607) 
Sonnabend, den 29. November, 
ſtatt. Der Vorstand. 


Grandenzer Geſangberein. 


Nächſte Uebungsſtunde und gleich⸗ 
zeitig (5628) 


lieneral- Versammlung 


verbunden mit Vorſtandswahl am 


Donnerstag, den 20. November, 
Abends 8 Uhr. 


Bischofswerder Wpr. 


Donnerstag, den 20. Novemb. er., 
Abends 8 Uhr, 6496) 
im Saale des Deutſchen Hauſes: 


CONCERT 


des ungariſchen Violin⸗Virtuoſen Herrn 
Henry Bereny 


und der Concert⸗Sängerinnen Fräulein 


Helena u. Margarita Semper. 


Billets pro Perſon 1 Mk, Familien (4 
Perſonen) 3 Mk. und 3 Perſonen 2,50, 


iu haben vorher bei Hrn. Mundelius. 
Tusch. 


Montag, den 24. November d. Is.: 
Grosser Gesellschaftsabend 


und Tanzkränzchen. 
Muſik von der Artilleriekapelle. 
(5623) A. Dombrowski. 


Der unter dem 23. April cr. hinter 
Jaworski u. Gen. erlaſſene Steckbrief 
wird bezüglich des Unterſuchungsge⸗ 
fangenen Arbeiters Michael Jaworski 
aus Kl. Lensk hierdurch erneuert. 

LI 23/90 (J. 275/90). (5566) 

Strasburg Wpr., d. 13. Nov. 1890. 
Der Königliche Staatsanmalt. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Sonnabend, den 22. November 
d. 38,, Vorm. 10 Uhr, werde ich auf 
dem Hofe des Kaufmanns Herrn Buhse 
Marienwerder, — Kornmarkt — 
1 Dampfdreſchkaſten, ſowie ein 
Veloeciped (Sicherheitsrad) 
in freiwilliger Auktion meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſteigern. (5617) 
Der Dampfdreſchkaſten iſt 
anderweiter Unternehmungen wegen dis⸗ 
ponibel geworden Klaschewski, 
Gerichtsvollzieher in Marienwerder. 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag, den 25. Noubt. cr., 


0009999009009 9990 


Zur gefälligen Beachtung! 
Ertheile jungen Mädchen Unterricht 


arbeiten, als: Spitzenklöppeln und 
Knüpfarbeiten, ſowie in Seide, Wolle 


e 1 
das artiftifche Atelier von 
A Wachs, Thorn. 


Große Sendung 


Haſen u. Rehe 


alles ſchöne Exemplare 
empfingen und empfehlen 


F. A. Gaebel Söhne. 
Bettfedern 


in neuer . gut gereinigt, das 
N 0, 7 1 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2,2,25, 2,50, 2,75, 8, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6 


Probeſendungen 3 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u, Herrschafts- Bekten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren: 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinlleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pautalous 
Plisse- Unterröcke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen (2021) 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ansſtattungs⸗Geſchäft. 


\ 


von 81/, Uhr Vormittags ab, = Art werden aufgezeichnet Amtsſtraße 6, 
werde ich in dem Pfarrhauſe zu Dricz⸗ Y “a 1 Tt. r. (5582) 
3 a . a dient 2 8 8 2. In schönster Auswahl 1 hi 

onkursmaſſe gehörigen Nachla ent⸗ i 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 2 5 < 2 In st önster uswa 
zahlung zwangsweiſe verfteigern. 38 8 empfiehlt (5620 

Es gelangen zur Verſteigerung: — 2 2 PR Zahn- und Nagelbürsten, 

Mehrere Satz Betten, 1 Ar- Ay SE re 5 a r 

beitswagen, 1 Jagdſchlitten, E 9 eee ee 

Aüchenger the. 1 Beth. S S Schwäne, Kensierleder cn; 

3 be Wein, Bier: = 4 5 a die Victoria- Drogerie von 

un napsgläſer, 1 großer = 

Fee 4 Decimattsnage, 9 ET 4 W. Zielinski. 

1 oſten erreuleibwäſche, — 7 
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Wein-Probir-Stuben 


täglich frifche 


Natives⸗Auſtern 


per Dtzd. 1,80 Mk., 


Weine 
laut Engros-Preidcourant. 


F. A. daebel Söhne. 


Eine Waggonladung Fenſterglas 
(verſchiedene Größen), aus der Selma⸗ 
Graudenz, 
Unterthornerſtr. 26, zum Verkauf geſtellt 
und wird daſelbſt ſtets auf Lager gehalten. 
(5601) R. Israel, Schinkenberg. 


hütte, habe bei Israel, 


Neubauten 
und Reparaturen 


angemeſſen ausgeführt von (5614) 


Ew. Glitza, 


Maurer- und Zi mmermeiſter, 
Marienwerder, 


Ein kleines gut erhaltenes (5626) 


Geldſpind 


wird zu kaufen geſucht durch Schloſſer⸗ 


meiſter F. Klieſe, Graudenz. 


Ein ſtarker Handſchlitten 


wird zu kaufen geſucht. 


den 


Einen noch 


Mühleunſtein 


4 Fuß 2 Zoll, verkauft billig 
(6573) J. Brock 


iſt zu verkaufen bei Wittwe Stobbe, 


| Ein fat neuer Handkahn 


(5411) 


Von wem fagt die 
Geſelligen unter Nr. 5604 


kleie ꝛc. 
empfiehlt billigſt (5608) 
4 C. F. Piechottka. 


Am 12. d. Mts. er. iſt mir 


kin Schwein 


von ca. 220 Pfd. lebend Ge⸗ 
wicht entlaufen. Gegen 
Erſtattung der Futterfoften 
und augemeſſene Belohnung 
bitte den etwaigen Finder um 
gefällige Nachricht. (5439) 


Friedrich Gründer, 
Fleiſchermeiſter, 
Sadlinken bei Jablonowo. 


Die Käserei in Jablonowo 


wird am 1. Februar 1891 pachtfrei. 
Meldungen ſind bis 27 1. Dezember 
cr. an das Dominium daſelbſt zu 
i (5364) 


richten. 
Eine Bäckerei 


in Thorn zum Oktbr. zu vermiethen 
A. Schatz, Thorn Schillerſtraße. 


Gaſtwirthſchaft 
mit 55 Morgen Land, ſehr rentabel, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Reflektanten belieben 
Anfragen unter Nr. 5587 an die Exped. 
des Geſelligen zu richten. 

Eine ſichere Hypothek, Kindergelder, 
von 3450 Mk., 5%, ſofort zu cediren. 
Off. bef. die Exped. d. Geſell. u. Nr. 5631. 

Die dem Herrn C. Klatt am 
4. Novbr. in der Wohnung des Flei⸗ 
ſchermſtr. Hr. Zielinski zugefügte Beleid. 
nehme ich reuevoll zurück. chaar. 


Ein flotter Expedient 
für den Detailverkauf eines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäftes wird per 1. Dezember 
geſucht. Gebr. Casper, Thorn. 

er 1. Januar ſuche für das Lager 
AR; mit der Stabeiſen⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertrauten, gut empfohlenen 
jungen Mann 8 
welcher der polniſchen Sprache müchtig 

En Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbittet 
Eduard Borkowski, Nakel (Netze). 

Suche von gleich oder ſpäter einen 
verheiratheten (5588) 

Gärtner 

der einen großen Garten auf dem Lande 
gut zu verwalten verſteht und auch in 
der Wirthſchaft behilflich ſein muß. 
Bewerber mit guten Bengni en wollen 
ch bei mir melden ehaltsan⸗ 
prüche beifügen. 

Reiner. Rub den per Loet en. 


Pa. Astr. Caviar 


ſowie Aufertigung von fachgemäßen 


Zeichuungen u. Koftenanfdlägen 


werden auf das Solideſte der Jetztzeit 


Bahnhofſtraße. 


Adreſſen wer⸗ 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5640 
im Anfertigen feiner und moderner Hand⸗ durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
gut erhaltenen franzöſ. 


rocki, 
Klein Rehwalde b. Oſtrowitt. 


Brattwin bei Graudenz. 


Ein auszieh. Kinderbettgeftel 
ca. 80 om breit, wird zu kaufen geſucht. 
Expedition des 


Leinkuchen u. Rübkuchen 
Weizenſchaale, Roggen⸗ 


F. Bartel, Thorn. 


Ein Inſtmaunn 
mit Scharwerker findet Wohnung in 
ut Balken bei Sedlinen. 


Einen Conditorlehrling 
ſucht ſofort (5621 
Th. v. Tyczynski, Soldau. 
Ein Lehrling 
zur Bäckerei, kann von ſofort eintreten. 
Kalie s, Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling zur Säkerei 
kann ſofort eintreten bei 
St. Grabowski, Oberthornerſtr. 18 


Ein Stellmacherlehrlin 


kann ſofort eintreten bei (6622 
Lentz, Leſſen. } 


Einen ordentlichen (5581) 
Hausmann 


der leſen und ſchreiben kann, verlangt 
Guſtav Brand. 


Ein j. geb. Mädchen, welches fei 
1 Jahr in einer Buch⸗ u. Papierhdl 
thätig war, fucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Gefl. Off. unter Nr. 5555 
durch d. Exped. des Geſelligen erbeten 
Ein geb., j. Mädchen d. Kurz⸗, Po⸗ 
famentier- u. Wollwaarenbranche F geſt 
auf gute Zeugn p. 1. Jan 1891 anderw., 
Engagement. Off. w. 77 u. Nr. 5542 
bis zum 25. d. Mts d. d. Exp d. Gef erb, 
Geprüfte Erzieherin findet i. vor⸗ 
nehm. Haufe b. e. Mädch. angenehme! 
u. dauernde Stelle. Geh. 1000 M. 
Meld. m. Ndp. a. Frl. Engler dt, 


Berlin 8. W., Wilhelmſtr. 111, 
Suche von ſoſort ein m. 
im Geſchäft thätig ſein muß. (5639 
Iſidor Leß, Sa 
N die auch in der Wirthſchaft 
thätig ſein muß, wird zum 
5 KIARRARR 
Ein Lehrmädchen 
für mein Putz⸗, Kurz: und Weißwaaren 
geſchäft (5592). 
Köchin, tücht. Stubenmädch. erh. 
von ſofort u. Neujahr ſehr gute 
Junge Mädchen z. Bedienung d. Gäfte 
ein Meiermädchen | 
finden von ſofort Stellung. Offerten 


junges Mädchen 
1. Januar 1891 geſucht in 
der polniſchen Sprache mächtig, ſowle 
einen Lehrling N 
Max Kiewe, Briefen Wpr. 
dauende Stell. bei hoh. Lohn, um 
ſofortige Meldung bittet Fra 
Lina Schäfer, Langeſtr. 8 
empf., Ammen ſucht Kampf, Oberthſtr 4. 
find zu richten unter Nr. 999 poſtlagernd 


zur Sſütze der Hausfrau, welches auch, 
% % % % % 

L Eine Meierin $ 
Drenfenp.MaldeutenOpr, 
ganz gleich welcher Confeſſion, ſuche 

irthin reſp. Stützen, herrſchaft 
Die Stelle als Verkäuferin ifl 
Ein Küchenmädchen und 
Jamielnick Wpr. (5620) 


CCC 
Ausſtehende Forderungen für 
Aerzte, Apotheker, Kauflente un 
Handwerker 2c. werd. eingezogen durch 
H. Gabriel, Tabakſtr. 9. (5580) 


Kinderloſes Ehepaar ſucht 1 Stube 
fofort oder ſpäter. Offerten an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen unter Nr. 5559. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern nebſt Zubehör, iſt Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 29 von ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 5560) 

m Centrum oder Marienwerder⸗ 
ſtraße wird ein kleiner Laden oder 
Stube, nach der Straße aus, welche 
ſich zum Verkauf von Backwaaren eignet, 
zu miethen Aue Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5605 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Ein möblirtes Zimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, iſt vom 1. December 
cr. zu haben. Otto Kemſies, Unter⸗ 
thornerſtraße 2, eine Tr., neben Kauf⸗ 
mann Schwarz. 


Adeliger Herr 


wünſcht adeliges Fräulein, Walſe, 
mit 100 —120 Mille bar, 36 Jahr, 
bildſchön, feine Figur, mit adeligem 
Herrn zu verheirathen, der über ähn⸗ 
liches Vermögen oder Rente verfügt. 
Wittwer ohne Kinder berückſichtigt. 
Offerten unter H. K. 946 an Max 
Gerstmann, Annoncen⸗Bureau, 
Berlin, Friedrichsſtraße 125. (5598) 


Für das zum 1. Januar 1891 in 
Kraft tretende Invaliditäts⸗ u. Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz empfehle ich: | 
Gebhard & Geibel, Führer, 1,60 

dto. Die Arbeiterfamilie, 0,35 
Woedtke, Geſetz, 2,00 
Hallbauer, Geſetz, 0,60 
Hitze, Was Jedermann, 0, 


Jul. daebel's Buchhdlg. 
Heute 2 Blätter. 


— Der Geſellige. No. Zt, 


| 1. November 1890. 


8 der Wehr'ſchen Wechſel im Nominalbetrage von 18 000 Mk. an fiftung gezahlt worden ſelen. Dies er ebe ſich zunächſt aus der 
Der Prozeß gegen Dr. Wehr und Oenoſſen Stelle baren Geldes zu verwenden geſucht, indem er mit ſolchen | Art und eiſe, wie die Baklungbenneflunnen ae, worden 
u geſtern vor der Strafkammer in Danzig unter großem An⸗ Wechſeln Fabrikanten und Unternehmer bezahlte. Letztere find | ſeien. Obgleich 


j . 2 1 am 5. Juni nach einem Gutachten des Landes⸗ 
zunge des Publikums begonnen. Wir entnehmen dem Bericht der | bis auf den heutigen Tag mit dem vollen Betrage Gläubiger des | baurathes Oltmann erſt 27700 Mk verwendet waren und dief 
Dunz. Zig. die folgende Darſtellung: Dr. Wehr geblieben. Verwendung damals bereits Zahlungsanweiſungen im Betrag 
Bald drei Jahre find ins Land gegangen, feit die 10 jährige Ueber feine Verhältniſſe mit Dr. Wehr hat Holtz in der | von 46000 Mk. gegenüberftanden, find am 2. Juli doch wiederum 
pwirthichaft des erſten Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen gerichtlichen Unterſuchung folgende Angaben gemacht. Er fei mit | 20000 Mk. zur 5 Lune angewieſen worden. In derſelben Weiſe 
" riesig mern © 4 2 Ban Un hm 4 ehr erh bei ae ſeines Darlehngeſuches bekannt gewor⸗ — gras nod) einmal verfahren. Der „ 
ieß, nachdem er du növer, deren „den, und zwar habe Wehr urſprünglich die Zahlu Sanweiſungen reda, welcher demnächſt an Herrn Oltmanns Stelle zur A 
u Freunde wurden, feine greiſekaſſe anſehnlich gefüllt hatte, dann | von dem Nachweis übe E = r 1 N 8 5 5 0 


l 


) } 0 Na r den Fortſchritt der Arbeiten, die durch ſchätzung abgeſandt wurde, erklärte am 14. September 1886 in, 
lch fein Amt und alle daraus etwa herzuleitenden Ansprüche] die Provinzial» Baubeamten kontrolirt werden ſollten, abhängig | feinem Gutachten, es ſelen erſt 60000 Mt. verwendet. Obwohl 
ib und ſich auf die ihn vorläufig gegen weitere persönliche gemadt. Von dieſer Gorbening habe er bei feiner Anweſenheit] nun die gewährten Darlehne dieſe Summe um 26000 Mk. übers‘ 
ſhren ſchützende Rolle als „Volksvertreter“ zurückzog, bis deren n Danzig dem ihm zufällig bekannten Geſchäftsagenten Lehre ſchritten, wurde dennoch am 18. September von neuem eine, 
liches Ende ihn vorläufig aus dem öffentlichen Leben ver⸗ Mittheilung gemacht, und dieſer habe ihn aufgeforderk zu warten, Zahlung von 10000 Mk. angewieſen. Seiner Pflicht einer ge⸗ 
anden ließ. Dr. Wehr war kaum ein Jahr lang Landes: er wolle mit Wehr Rücksprache nehmen. 1 5 habe ihm hierauf] wiſſenhaften Kontrolle der Meliorationsarbeiten iſt Wehr aus 
or, als aus ſeiner Verwaltung bier ſchon manches abenteuer⸗ geſagt, Wehr ſei zur Zahlungsanweiſung bereit, doch wolle er | triftigen Gründen nicht nachgekommen. Wie wenig er auch ſpäter 
Stückchen in vertraulichen Geſprächen von Mund zu Mund vorher mit Holtz noch einige Formalitäten beſprechen, auch wülnſche | bereit war, ſich zu verantworten, und wie berechtigt die Annahme 
derartige Gerüchte wurden von Jahr zu Jahr häufiger, ſie er ein Darlehn von 6000 Mk. Er habe es für ſelbſtverſtändlich] fei, daß er mit vollem Bewußtſein der Schuld und planmäßig bei 
men immer ungenivter erzählt, ſie ließen ſchon damals den e daß Wehr dieſe Summe aus dem Darlehn der | der Beihaffung des Geldes von Holtz zu Wege gegangen iſt, er⸗ 
sen Selbſtverwaltungsbeamten der Provinz in den Augen vieler, ro vinz zu erhalten wünſche. In ſeiner Unterredung mit Wehr hellt, wie die Anklage meint, unter anderem auch aus dem Um⸗ 
nf in ſchlichten Arbeiterkreiſen, als einen „abenteuerlichen Mann habe fi diefer zur Zahlung von 36000 Mk. bereit erklärt, wenn | ftand, daß er nach langer Abweſenheit im Auslande ſich in Berlin; 
einen — wer aber konnte fie beweiſen, wem ſtand das — 5 gelb als Sicherheit ſein Gut Blumenfelde durch hypothekarlſche] vor feiner Feſtnahme im Dezember v. J. als „Rentner Karl 
mderliche Material zu Gebote? und wer mochte das große elaſtung verpfände, wozu er fich auch bereit erklärt babe. Bon | Weber aus Paglau“, aus Karlsbad kommend, eingetragen hatte, 
iito eines ſolchen Vorgehens auf fich nehmen? Als ſchließlich] dem gewünſchten Darlehn ſel damals zwiſchen ihnen direkt nicht | — Wegen der Ferſenauer Angelegenheit werden ſomit Holtz der 
E Wechſelklagen gegen Dr. Wehr immer häufiger wurden, als] die Rede geweſen. Nach Empfangnahme der 36000 Mt. händigte ] Unterſchlagung und Untreue, Wehr der Anſtiftung zu dieſen Ver⸗ 
je Arreſtlegungen auf fein Gehalt eine Höhe erreichten, daß | er Lehre gegen einen Schuldſchein von Wehr 6000 Mk. ein und] gehen und der paſſiven Beſtechung angeklagt. 
ahrſcheinlich eine mehrere Generationen überdauernde Amts⸗ Lehre begab ſich mit dieſem Gelde zum Landeshauſe und erzählte Die zweite Gruppe der dem Dr. Wehr zur Laſt gelegten 
hrung erforderlich geweſen wäre, um ſie alle zu befriedigen, ihm ſpäter, er habe das Geld an Wehr abgeliefert. Bei der | Strafthaten beſchäftigt ſich mit ſeinem Verſahren gegenüber der 
alte das Ende des verwegenen Spiels. Fälligkeit des Schuldſcheines erhielt Holtz zwei Wechſel über je | ihm unterſtellten Provinzial-Hauptkaffe. Dr. Wehr erhielt 
Das Gewitter, welches unſere N endlich] 3000 Mt., die ſpäter verlängert worden find. Wenige Tage] während der erſten 6 Jahre ſeiner Amtsdauer ein Gehalt von 
en einem Syſtem reinigen ſollte, das der ruſſiſchen Beamten⸗ darauf habe Lehre an ihn geſchrieben, er ſolle ſchleunigſt 12000 Mk., vom 1. April 1884 ab nach ſeiner Wiederwahl 15000 
iäthſchaft kaum nachſteht, zog fi endlich im Kreiſe Berent zu-] nach Danzig kommen und weitere Zahlungen bean | Mt. jährlich. Nach den Provinzial⸗Reglements war Dr. Wehr 
men, und dem dortigen Kreisausſchuß bezw. deſſen Vorfitzen. tragen, weil Wehr nothwendig Geld brauche. Da er | nur berechtigt, gleich den anderen Beamten der Provinz ſein Gehalt 
n gebührt das Verdienſt, es herbeigeführt zu haben. Das für die Meliorationsarbeiten damals kein Geld gebraucht habe, fo | monatlich im Voraus zu erheben. Trotzdem hat Wehr bereits 
ſiſterſtückchen der Melioration am Krangenſee im Kreiſe | habe er anfangs abgelehnt, indeß eins oder zwei Telegramme von im Juli 1882 an die Landeshauptkaſſe eine Verfügung erlaffen, 
keen bezeichnet den Höhepunkt, aber auch das Ende der Wehr. Lehre und auch eine Depeſche von Wehr felbft erhalten, er ſolle] daß ihm fein Gehalt vierteljährlich im Voraus zu zahlen je. 
fen Verwaltung. Auch in dem Anklageprozeß, deſſen Verhand⸗ nach ‚Danzig kommen, da Wehr dringend wünſche, mit ihm zu | Hlerbei hat er dem Hauptkaſſenrendanken Sonntag gejagt, daß er 
m heute nach einer faſt anderthalbjährigen Borunterfuhung ſprechen. unmehr ſei er nach Danzig gefahren und von Lehre | dieſe Verfügung im Einverſtändniß mit dem Brovinzials 
ann, ſteht es im Vordergrunde, wenngleich es nur eine Gruppe] auf dem Bahnhofe mit der Mittheilung empfangen worden, Wehr | Ausſchuß erlaſſen habe. Die Anklage behauptet, daß Wehr dem 
dem Angeklagten Dr. Wehr zum Vorwurf gemachten Unred⸗ b rau che nothwendig 7000 Mart und er möge eine Zah- Sonntag abſichtlich dle Un wahrheit geſagt und der Pro» 
jätlten bildet. lung von 15000 Mt. beantragen und hiervon Wehr die gewünschte | vinzial⸗Ausſchuß hiervon nichts gewußt habe. Thatſächlich hat 
Vor der Strafkammer erſchienen nun unter der Anklage der | Summe geben. Da er 15000 Mk. nicht gebraucht habe, jo habe] Wehr vom Juli 1882 ab ſein Gehalt vierteljährlich im Voraus 
Mtaihlagung und Untreue, des Betruges, der Anſtiftung dazu, er nur 10000 Mk. ſich geben laſſen und hiervon an Lehre] bezogen, da jedoch ſämmtliche Fälle vor dem 1. Juli 1884 verjährt 
r paſſtven Beſtechung in zahlreichen Fällen reſp. des Betruges 7000 Mt. ausgehändigt, der ihm zwei Wechſel von Wehr gegeben | And, jo kommen hier nur diejenigen Fälle in Betracht, welche nach 
ind der Beihilfe dazu in einem Falle: habe. Inzwiſchen habe er wieder Geld für die Arbeiten gebraucht, | dem 1. Juli 1884 vorgekommen find. Vorweg zu bemerken iſt, 
1) der Gutsverwalter Rudolf Otto Holtz zu Blumenfelde, | und eine weitere Zahlung von 15000 Mt. verlangt. Da ihm daß von ſämmtlichen, an den erſten Quartalstagen und auch zu 
b gahre alt; Lehre jedoch mitgetheilt habe, daß Wehr weitere 6000 Mark anderen Terminen erhobenen Gehaltsvorſchüſſen Beläge nicht vor⸗ 
2) der frühere Landesdirektor und Gutsbeſitzer Dr. Hugo | brauche, fo habe er erklärt, mit den ihm dann noch verbleiben] handen find, und daß ſämmtliche Vorſchüſſe nicht im Vorſchuß⸗ 
Behr, im Jahre 1867 mit 14 Tagen Gefängniß wegen fahr: | den 9000 Mk. nicht auskommen zu können, worauf 20000 Mk.] Manual ſtehen, wohin E gehören, ſondern im Haupt⸗Ausgabe⸗ 
iger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes vorbeſtraft, Ritter] zur Zahlung augewieſen worden feien. Er habe davon 6000 Mk. Journal als endgiltige Ausgaben eingetragen ſind. Der Haupt⸗ 


i Rothen Adlerordens 4. Klaſſe und Inhaber des eijernen | an Lehre gezahlt und auch hierfür einen Wechſel von Wehr er: kaſſenrendant Sonntag erklärt dleſes Verfahren damit, daß Wehr 


iuzes 2. Klaſſe, 45 Jahre alt; halten. Im Auguſt 1886 habe er den Antrag geſtellt, ihm nach | die Buchung dieſer Summen als Vorſchüſſe aus⸗ 
3) der Kommiſſtonar Rudolf Krispin, einmal wegen Unter: | dem 2. September 30000 Mk. von der Darlehnsſumme anzu- [drücklich verboten habe, und nur dem Zwange dieſes Verbotes 
Hagung vorbeſtraft, 51 Jahre alt. weiſen, doch Wehr habe den Antrag mit der Begründung ab- habe er Folge eleiſtet. Das Fehlen der Beläge rühre daher, 
Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus dem Herrn Land: gelehnt, daß dieſe Summe zu hoch ſei. (Durch die Unterſuchungen | daß Wehr bei Teinen Zahlungen die Quittungen ſtets zurück⸗ 
ſltsdirettor Birnbaum, der den Vorſitz führt, den Herren der Baubeamten war bis dahin erſt die Verwendung von 28000 genommen habe. Wehr hatte im Jult 3750 Mk. und im Oktober 
hgerichtsräthen Göritz, Lan ter und Mitzlaff und dem Land: bis 36000 Mk. nachgewieſen.) Bald darauf fei Lehre zu ihm | 2884 dieſelbe Summe neben feiner vierteljährlichen Gehalts⸗ 
hel Herrn Thymian. Die Anklage wird durch den Erſten gekommen und habe ihm geſagt, Wehr braucht 5000 Mark,] zahlung als Vorſchuß entnommen. Inzwiſchen war dem Haupt⸗ 
hatsauwalt Herrn Weichert vertreten, die Bertheidigung | und wenn er ihm dieſelben geben wolle, ſei Wehr bereit, | kaſſenrendanten Sonntag die Sachlage bedenklich geworden, und 
hm dle Herren Rechtsanwalt Keruth für Dr. Wehr, Bielewicz | 20000 Mk. zur Zahlung anzuweiſen. Er jet darauf eingegangen er hatte dem Vorſitzenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Herrn Ober⸗ 
holy und Suckau für Krispin. Der Verhandlung wohnte | und habe 20000 Mk. erhoben, von denen er 5000 Mk. 


ILSE. 
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D ; N gegen | bürgermeifter v. Winter von dem Stande der Dinge Mittheilung, 
ih Herr Oberſtaatsanwalt Laue aus Marienwerder bei. einen Wechſel von Wehr gezahlt habe. Während er bis jetzt] gemacht. Auch Herr Kommerzienrath Damme, damals ne 
Der Angeklagte Wehr machte heute den Eindruck eines ge⸗ immer durch Vermittelung von Lehre verhandelt, habe er beim | Mitglied des Pro f 


ume vinzlal⸗Ausſchuſſes, hatte Herrn v. Winter au 
benen, durch Krankheit gebeugten Mannes; das Haar iſt faſt nächſten Darlehn mit Wehr ſelbſt zu thun gehabt. MW ehr habe] die Gerüchte übe 


. ö . r angebliche Ueberhebungen aus der a: aufe 
0 e ergraut, die Wangen eingefallen, die ganze Geſtalt ab⸗ 55 durch eine Depeſche nach Danzig beſtellt und ihn aufgefordert, | mertjam gemacht, nachdem er erfahren hatte, daß in der Röper⸗ 
' fngert, ſo daß der früher fo kräftige Maun kaum wieder- einen Antrag auf eine weitere Zahlung einzureichen. Er habe gaſſe in einem handſchriftlichen anonymen öffentlichen Anſchlag die 
Innen iſt. Seine Angaben machte er mit leiſer, kaum ver⸗ urſprünglich die Zahlung der ganzen Reſtfumme von 18000 Mt. | Frage aufgeworfen worden war, ob denn die Herren von der 
intliher Stimme. Zu feinen perſönlichen Verhältniſſen be⸗ verlangt, doch Wehr habe nur hinzugefügt, daß er noch elne Provinzial⸗Verwaltung ſchliefen und nicht wüßten, daß Schuld- 
et er, daß er mit feiner Ehefrau in einem Scheidungs⸗ 8 mit Holtz zu beſprechen habe, derſelbe möchte ihn im] ſcheine des Dr. Wehr in der Kaſſe ſtatt baarem Gelde 
U weh ſtehe. otel erwarten. Hier habe ihn Wehr perſönlich um ein Darlehn] lägen. Als Herr von Winter nun ſofort Dr. Wehr zur] 
dle Anklage gab von der Ferſenauer Mellorations⸗Angelegen | don 4000 Mk. gebeten. In gleicher Weiſe habe Wehr endlich von | Rede ſtellte, erklärte letzterer, er hätte ſich nicht anders Helfen: 
€ It folgendes Bild. Im Oktober 1885 vereinigten ſich 17 bäuer- | der letzten Rate von 8000 Mk. die Hälfte mit 4000 Mk. gegen] können. Als Herr v. Winter erklärte, er müſſe die Sache im 
3 Be nn Konarſchin, en Elan Wechſel empfangen. n tens zur Sprache bringen, wenn das fehlende Geld 
d Alt. Kiſchau (Kreis Berent) mit dem ittergutsbefttzer Holtz⸗ ie Kontrolle über d : ioration: nicht ſofort der Kaſſe erftattet werde, wurde der Fehlbetrag von, 
> umenfelde zur Bildung einer Genoſſenſchaft unter der Firma lag 755 aresengſguſe zu bene de berger be Feen 7500 Mk. am 10. Januar 1885 von dem Schwiegervater des Dr.) 
| ferienauer Meliorations⸗Genoſſenſchaft“ zum Zwecke der Ent: zu Danzig ob. Am 23. Oftober 1886 wurde, nachdem der Preis Wehr, dem inzwifden verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Plehn, gedeckt 
\ d gewäſſerung von Grundftüden in Ferſenau und Konarſchin. ausſchuß im September vergeblich gegen fernere Zahlungen an] und Hr. v. Winter nahm nun davon Abſtand, gegen Wehr weiter! 
0 N Januar 1886 wurde Holtz zum Direktor gewählt; es lag | Holtz beim Landesdirektor proteſtirt hatte, durch Herrn Landrath] vorzugehen. Im Etatsjahr 1885/86 erhob Wehr zwar ſein Gehalt 
di die Verpflichtung ob, die Ausführung der Arbeiten zu ver⸗ Geh. Regierungsrath Engler in Berent auf Veraulaſſung der Re⸗ auch noch quartalsweiſe, forderte jedoch keine beſonderen Vor⸗ 
| frfen und zu beaufſichtigen, die Beiträge auszuſchreiben, Zah⸗ gierung in Danzig eine Neviſion vorgenommen auf Grund deren ſchüſſe. Nicht fo regelmäßig verlief indeſſen das folgende Etats⸗ 
R m auf die Kaſſe anzuweiſen und die Kaſſenverwaltung zu | weitere Zahlungen — allerdings nunmehr zu fpät — beanftandet | jahr, denn das Gehalt pro Januar⸗Oktober erhob Wehr bereits 
dien. Verwalter der Kaſſe war unter ihm der Beſitzer] wurden. Blumenfelde lam demnächſt unter Zwangsverwaltung | am 17. November und am 17. September ließ er ſich einen Vor⸗ 
lle. Die Genoſſenſchaft richtete am 18. Februar 1886 ein und wurde verſteigert. Am 4. Februar 1888 wurden durch den Re ſchuß von 3750 Mark auszahlen, wozu er folgende Anweiſungen 
ö ah an den Provinzial⸗Hilfstaſſenfonds, in welchem um die gierungsrath Dr. Müller Erhebungen und protokollariſche Ber: erließ: „Danzig, den 17. September 1886. Die Landeshauptkaſſe 
hrung eines Darlehns von 104,000 Mark gebeten nehmungen angeſtellt, die das Ergebniß lieferten, daß das ge⸗ wird hiermit angewieſen, das Gehalt des Unterzeichneten pro! 
2 lie. Dieſes Geſuch wurde von der vom Provinzial⸗Ausſchuß ſammte Darlehn angeblich „verwendet“ und außerdem Genoſſen⸗] Quartal Ottober⸗Dezember ſchon heute zu zahlen und wie auge⸗ 
dl * derwaltung der Hilfs- und Meliorationskaſſe eingeſetzten ſchaftsſchulden in Höhe von 19 200 Mk. vorhanden waren. Aus ordnet in Ausgabe nachzuweiſen. Dr. Wehr.“ Weder dieſer 
lumſton unter dem Vorſitz des Landesdirektors Dr. Wehr der Reviſion der Kaſſenbücher und der Beläge ging hervor, daß | Vorſchuß, noch derjenige vom 17. November find als Vorſchüſſe 
; billigt, und dann wurde, nachdem bereits die erſte Rate zur] die Buchführung eine überaus unordentliche geweſen iſt und einen | gebucht, ſondern Dr. Wehr hat mündlich und ſchriftlich den Nach⸗ 
a lung angewieſen war, eine Schuldurkunde ausgeſtellt, in Ueberblick nicht gewährte, daß die Qulttungen keine Daten ent weis der Ausgabe als definitive befohlen. 
0 cher ſich Holtz verpflichtete, das Darlehn zur Ausführung von hielten und Ausgaben bis zur Höhe von 3000 Mk. doppelt ge⸗ Nunmehr ſcheint auch dem Provinzial Ausſchuß die Sache 
Iorationen nach dem Plane des Meliorations-Bauinſpettors bucht worden find. Ferner waren mehrere Seiten aus dem bedenklich geworden zu ſein, denn der 8 33 der Geſchäftsordnung, 
; zu verwenden. Die Auszahlung des Darlehns erfolgte in | Kaffe n buche entfernt. Im Ganzen konnten über den Ver⸗ | der von Etatsüberſchreitungen handelt, erhielt im Dezember 1886 
0 Nelgenden Raten, bei denen zur beſſeren Ueberſicht in Klammern Drau) von 41971 ME. Beläge nicht beigebracht werden. folgenden Auſatz: „Die Honorirung inzwiſchen eingehender Zah⸗ 
ö Neben Summen v Wehe find, welche na Wenn nun auch der Betrag für die Wehr'ſchen Wechſel mit lungsanweſſungen wird nicht aufgehalten, auch wenn dadurch eine 
Ir. Wehr gegen Wechſel gezahlt worde 32200 DE. hiervon im Abzug gebracht wird, fo bleiben doch Etatsüberſchreſtung erfolgt. Doch ift dieſe Honorirung bei 
5 21. April immer noch 9771 Mk. übrig, von denen die Anklage behauptet, | eigener Berantwortlichteit des Hauptkaffenrendanten 
80. April daß fie von Holtz in der Zeit vom 21. April 1886 bis 23. Fe. und des Hauptbuchhalters davon abhängig, daß entweder die 
2. Juli bruar 1888, an welchem Tage er ſein Amt als Vorſteher der [Zahlung als auf geſetzlicher Verpflichtung beruhend in 
ö Genoſſenſchaft niedergelegt hat, zu ſeinem eigenen Nutzen ver⸗ | der Ausgabeordre beſcheinigt iſt, oder die vom Provinzial⸗Aus⸗ 
5 wendet find. Holtz befand ſich ſchon lange in ſehr mißlichen Ver⸗ ſchuß zur Vorprüfung nicht etatsmäßiger Ausgaben eingefekte, 
3 mögensverhältniſſen. In den Jahren 1884, 1885 und 1886 waren Kommiſſion die Ausgabe befürwortet hat. Der Beſchluß (dieſer⸗ 
N 104.000 Mk. (32000 Mk.) zahlreiche Zwangsvollſtreckungen, darunter auch ſolche, bei denen Kommiſſton) iſt der Zahlungs⸗Ordre beizufügen.“ 
) hierbei ift zu bemerken, daß der Nominalbetrag der Wehr: es ſich um Beträge von 5 und 9 Pit, handelte, vorgenommen Dieſer Zuſatz hat gefruchtet, denn von dieſer Zeit ab, im 
> Pechſel auf 32 200 Mk. lautet. Die Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗JTworden. Im April 1886 fiel die Zwan svollſtreckung wegen Ge⸗ Etatsjahr 1887/88 hat Behr ſein Gehalt monatlich und Vor⸗ 
Mifion hatte bei ihrer Beſchlußfaſſung über das Holtzſche | richtskoſten im Betrage von 1650 Mk. fruchtlos aus. Trotzdem ſchüſſe nur dann erhoben, wenn dieſelben vom Provinzial⸗Aus⸗ 
insgefuch beſtimmt, daß der Fortgang der Arbeiten durch] hat Holtz in der nächſten Zeit mehrere bedeutende Zahlungen ge= ſchuß genehmigt und zur Zahlung angewieſen waren. Die Staats⸗ 
endesdirektor kontrolirt werden ſolle, damit die ratenweiſen] leiftet. Am 17. Mai 1886 zahlte er für einen zurüdgefauften anwaltſchaft nimmt nun an, daß Wehr ſtets das Bewußtſein ge⸗ 
Agen des Darlehns nur auf Grund der nachgewieſenen] Wald 2000 Mk. baar und 7000 Mk. in Wehr'ſchen Wechſeln an] habt habe, rechtswidrig zu handeln, und folgert dies daraus, daß 
) nungen erfolgten. Schon am Tage, an welchem dieſer] den Kaufmann Simonſohn in Berlin; am 8. Mai 1886 entrichtete | er den Sonntag direkt belogen habe, indem er demſelben geſagt 
i Hl gefaßt wurde, meldete ſich Holtz mit dem Geſuch, ihm die | er für Regelung der Grundſchuld 2000 Mark baar an den Kaufe | habe, fein Gehalt ſolle ihm mit Genehmigung des Provinzial⸗ 
! Alt 36000 Mk. auszuzahlen. Am 21. April, als Holtz „zu⸗ mann Reinhold Richter in Berlin. Der Kaufmann Hilarius Ausſchuſſes vierteljährlich gezahlt werden. Ferner habe er ver⸗ 
An Danzig war“, wie es in den Ermittelungen der Rechnungs⸗] Wend in Konitz empfing erſt 2100 Mk., daun 3000 Mt. baar und hindert, daß die Vorſchüſſe als ſolche gebucht wurden, habe vor 
5 ans Kommiſſton des Provinzial⸗Landtages heißt, wies Dr. Wehr | außerdem für eine Forderung von 6900 Mk. Wehr'ſche Wechſel | den Reviſionen feine Quittungen aus der Kaſſe entnommen und 
meinung des Landesraths Fuß ihm die 36 000 Mt. an, von 12 000 Mark, von denen fpäter ein Wechſel Über 2000 Mk.] das baare Geld hinterlegt und das Geld zurückgenommen, alles 
j Holz erhob ſie gegen ſeine eigene Quittung auf der Kaſſe.] wieder zurückgegeben wurde. Trotz ſeiner Zahlungsunfähigkeit] um fein Verfahren der Entdeckung dei den Kaſſenreviſtionen zu 
0 begielt hiervon aber nur 30 000 Mk., während 6000 Mk. hat Holtz dennoch Baarzahlungen im Betrage von 9100 Mk. ges entziehen. Dieſes Schuldbewußtſein ſei auch aus dem Benehmen 
} Vermittlung des verſtorbenen Agenten Lehre in die Hände macht, welches Geld nach der Anſicht der Staatsanwaltſchaft aus Wehrs gegen den Kafſenkuratur, den damaligen Landesrath Fuß 
) r. Wehr gelangten oder von Lehre zur Bezahlung Wehr: | dem Darlehn des Provinzialhil skaſſenfonds entnommen worden zn ſchließen. Fuß ſei an den regelmäßigen Reviſtonstagen meiſtens 
| Schulden verwendet wurden. Derſelbe Vorgang ſpielte fi | tft. Dieſes Darlehn war aber igenthum der Genoſſenſchaft und von Wehr zur Wahrnehmung dienſtlicher Geſchäfte nach auswärts 
| zen folgenden Ratenzahlungen ab, bis Lehre ſtarb und nun] durfte nur zu Meliorationsarbeiten verwendet werden. Jede beordert worden, damit an ſeiner Stelle Wehr ſelbſt die Kaſſen⸗ 
N zen letzten beiden Ratenzahlungen Dr. Wehr ſein eigener Ber- | andere Verwendung war abhängig von der Zuſtimmung der Theil⸗ reviſionen vornehmen konnte. Dies iſt geſchehen im Jahre 1884 
1 war, d. h. direkt mit Holtz die Theilung der Beträge vor⸗ nehmer. im April, Juni und September und im Oktober 1886. Außer⸗ 
ö u. Holtz hat demnächſt bei ſeinem Meliorations⸗Unternehmen Indem Holtz nun an Wehr Darlehen im Geſammtbetrage [dem war Fuß in Folge von Urlaub im Juli 1884 und im No⸗ 
ſen Fortgang mit den von Dr. Wehr angeordneten Raten⸗ von 32200 Mt. gab und Gelder zu privaten Ausgaben verwendete,] vember 1886 verhindert, die re 


5 l ) gelmäßigen Kaſſenreviſtonen per⸗ 

en keineswegs 92055 Schritt gehalten hat und nach der unterſchlug und veruntreute er das ungethellte, ihm an⸗ ſönlich abzuhalten. Als Herr Fuß von der tiefen Zerküttung 1225 

8 Mi ation der Star belafteten Holtz'ſchen Beſitzung Blumen⸗ vertraute Vermögen der Genoſſenſchaft. Die Anklage hält es Bermögensverhältniſſe des Dr. Wehr erfuhr, haben ihn die 
ON ftändig in Verfall gerathen it — allerdings einen Thell | ferner für erwies 


en, daß die Darleben an Wehr auf deſſen An⸗ häufigen Vertretungen befremdet. fo namentlich ſeine Entsendung 


Als Vertretet des Landesdirektord im Oktober 1886, als in Eiſen 
bahn⸗Angelegenheiten bei einem Termin in 
Intereſſen der Provinz wahrzunehmen waren. 
trug ihm die wichtige Miſſton, um ſich ſelbſt lieber der Kaſſen⸗ 

charakteriſtrt auf Grund dieſer 


reviſion zu widmen. Die Anklage 


Ermittelungen Dr. Wehr als „Betrüger“, 
erlangten Bermögenstortheile 
in den für ihn weder materiell noch formell gerechtfertigten Vor⸗ 
um deren Höhe die Provinz durch zeitweiſe Entziehung 
der Summen geſchädigt worden ſei. Dieſe Schädigung führte 
Wehr aus, inden er den Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten Sonntag durch 
die falſche Angabe täuſchte, der Provinzialausſchuß genehmige die 
Vorſchüſſe und zwar ſowohl die dreimonatlichen Gehaltszahlungen, 
wie die anderen außeretatsmäßigen Vorauszahlungen. Er unter⸗ 
drückte auch die Borſchußzahlungen durch die Verhinderung ihrer 
Buchung als Vorſchüſſe, ſowie den Kaſſenreviſoren gegenüber 
durch baaren Erſatz vor den Kaſſenreviſtonen und demnächſtige 


beabſichtigten und 


ſchüſſen, 


ſofortige neue Entnahme. 


Die weiteren Gruppen von betrügerischen Handlungen, welche 
Dr. Wehr zur Laſt gelegt werden, übergehen wir für heute noch, 
da fie zum Theil wegen Ausbleibens von Zeugen von der dies⸗ 
maligen Verhandlung wahrſcheinlich werden ausgeſchloſſen werden 
Theil erſt in den folgenden Tagen den Gegenſtand 

ſo daß ihre Mitaufnahme in 
den heutigen Bericht noch verfrüht erſcheint. (F. f.) 


müſſen, zum 
der Verhandlungen bilden dürften, 


50. Fortſ. 


„Ah, ich verſtehe!“ fuhr Beta auf. 
weil Du fürchteſt, 
Tante Amelia, Du biſt ſchlecht, 
So ſperre mich denn in 


zu, daß er zu mir kommt, 
meuſchlicher behandeln! 
ohne Grundſätze und ohne Herz! 


ein Narrenhaus, quäle mich zu Tode, 
ich den Mann heirathen, den Du für mich ausgeſucht haſt, 
und niemals werde ich aufhören, Denjenigen zu lieben, dem 
Jetzt geh! 


„Du wirſt mich zum Aeußerſten treiben“, ſagte Madame 
Sardis, blaß vor Wuth und eilte aus dem 

Bela fand in dieſer Nacht keinen Schlaf. 
von großen Gefahren bedroht, und ſchon um ihrer Selbſt⸗ 
auf Flucht ſinnen. 

Am nächſten Morgen erſchien Finette mit einem zweiten 
Briefe und flüſterte, als ſie dieſen Beta übergab: 
hat einen Bedienten vor die Thür poſtirt — 


jetzt mein Herz gehört! 
verhaßt.“ 


erhaltung willen mußte ſie 


„Madame 


3 


Die Töchter des Millionärs. Matte. verb. 


Dirſchau wichtige 


[73 
Dr. Wehr über ⸗ laſſen! 


Indeſſen vergingen 
etwas Neues ereignete. 
Gefängnißthür Wache 
zöſin mit Luchsaugen. 
der Einſamen täglich 
hielten ihren Muth 

Einmal brachte 


noch mehrere Tage, ohne 


denn die von ihm 
beſtanden 


aufrecht. 


in's Zimmer, 

laut genug, um 

geſprochenen Worten überreichte: 
„Baron Strozzi jendet Ihnen ſeine zärtlichſten 

ſich Fineite zu ihr und flüfterte ihr ins Ohr 

ſich bereit!“ 

fi, den Finger auf den Mund gelegt, geräuschlos 

Langſam kam der Abend heran. 


verbreiteten nur ein ſchwaches Licht. 


täſchchen mit ihren 
Gegenſtänden der Toilette und zählte, die Uhr in 
„Du giebſt es nicht 


er könnte mich Finette ſtand vor ihr. 


„Madame iſt fort. 
ihrem Zimmer genommen“, ſagte ſie athemlos. 


aber niemals werde it de . 
Hut und Shawl, Fräulein, geſchwind!“ 


Dein Aublick iſt mir 


des Weſen war zu ſehen. 
Zimmer. 
Sie ſah ſich 
rettet, Mademoiſelle!“ 

So kritiſch der Augenblick auch war; 
und entgegnete: 
Sie dann zu mir; ich 


halten Sie ſich bereit, jeden Augenblick das Haus zu ver⸗ 


Der Lakai hielt beſtändig an Beta's 
und beobachtete namentlich die Fran⸗ 

Nur die Briefe von Erie Saxe, welche 
durch Finettens Vermittelung zukamen, 


ihr die Kammerfrau ein reizendes Bouquet 
das ſie mit den, in franzöſiſcher Sprache und 
für den horchenden Lakalen hörbar zu fein, 


Während aber Beta die unſchuldigen Blumen trat, beugte 
„Madame ſpeiſt heute Abend außerhalb — halten Sie 


Daun wechſelten ſie noch einen Blick, und Finette zog 


er Wind pfi 
die Straßen, und die Laternen flackerten hin und 

Beta zog ein einfaches, 
warmes Kleid an, legte alles Nöthige bereit, füllte ein Reiſe⸗ 
Juwelen und allertei nothwendigen 


voll Ungeduld die Minuten. Endlich flog die Thür auf und 


Ich habe den Schlüſſel 5 4 aus 
„Der 


iſt im Erdgeſchoß mit den übrigen Dienſtboten beim Thee. 


Geräuſchlos wie Geſpenſter ſtahlen ſich die Beiden den 
Korridor entlang und die Treppen hinab. Der Flur war 
hell erleuchtet, aber ringsum herrſchte tiefe Stille; kein leben⸗ 


„Draußen erwartet Sie Jemand“, flüfterte Finette, als 
ſie die Hausthür leiſe öffnete, „Gott ſei Dank, Sie ſind ge⸗ 


Beta blieb ſtehen 


„Sie werden Ihre Stelle verlieren, Finette. 
werde Ihnen eine andere verſchaffen.“ 


0 


„Dank; aber mir gefällt es nicht in dieſem Lande. 92 
tehre mit dem nächſten Dampfer nach Frankreich zurig 
Leben Sie wohl und ſeien Sie glücklich!“ 

Die ſchwere Hausthür ſchloß ſich geräuſchlos, und Bet 
flog die Stuſen hinab und auf die Straße; ſie war frei! 

Noch war Beta keine zehn Schritte gegangen, als Erz 
Saxe ihr fröhlich zurief: „Mein ſüßes Mädchen! Komm, ig 
bringe Dich zu Fräulein Vane.“ 

Und dann tauchte plötzlich aus der Dunkelheit eine Kutſch 
auf; ſie ward hineingehoben und fort ging es nach der 
Madiſon⸗Avenne zu, indeß Beta an der Bruſt des Geliebte 
unter Schluchzen und Thränen die Geſchichte ihrer Leiden 
erzählte. 

. mißhandeltes Kind!“ war Alles, was e 


„Du armes, 0 
ſagte. räulein Vane's Hausthür half er ihr am. 


daß ſich 


Grüße.“ 


und im nächſten Augenblick lag Beta in Charlotte Bane; 


rmen. x 
„Ich bin der Tante Amelia und dem Baron entlaufen! 
rief fie ihr halb weinend, halb lachend zu, „o, Fräuleh 
Baue! Sie müſſen mich verbergen, müſſen mir ein Obdat 
geben! Ich gehe nie wieder zu meinem Vormund zurück. 
Fräulein Vaue empfand aufrichtiges Mitgefühl mit Beta! 


Geſchick. 
„Mein armes Kind“, ſprach ſie, man hat ſchmählich a 
Ich begreife den Baron nicht. Wie bleich 


Ihnen gehandelt. N 
und abgehärmt Sie ausſehen. Doch jetzt mag Ihnen En 


ſelbſt ſagen, in welcher Weiſe er Sie vor Ihren Drängen 
zu ſchützen gedenkt.“ 

In großer Aufregung 

„Iſt der Herr angekommen, 
er haſtig. 

„Ja“, entgegnete Charlotte, „er wartet in meinem Bi 
liothekzimmer.“ 

Eric Saxe nahm Beta's Hände in die ſeinigen . 

0 


zurück. 
durch 
er und 


der Hand 


Lakai 
> trat Erie Saxe vor. 


den ich erwartete?“ frag 


ihr mit leuchtenden Augen feſt in's Geſicht. 


Briefkaſten. 

8. 101. Was aus dem Geſetze zu ſagen war, enthält he 
letzte Mittheilung. Es wird jetzt Ihre Sache fein, ſich mit den 
Verwalter ins Einvernehmen zu ſetzen. 

A. L. Ein Gemeindebezirk kann einen ſelbſtſtändigen Jag, 


Kommen 
bezirk bilden, auch wenn er nicht 300 Morgen umfaßt. 


0 


2 


räthe. Il. 


2 


"Tckert, Dramber 


Reparatur-Wer 


Für nur 2,50 Mark 
verſendet in 1 Kiſtchen 440—60 St. 
ff. Chriſtbaum Konfekt, nur reizende 
Peer Neuheiten, per Nachnahme 


n reellſter Waare, Händlern ſehr em⸗ 4 
[5464 


pfehlend. 3 
Bichard Kunz, Dresden A., 
Queckbrunnen 4. 


Maſchinen⸗ 1. Bilngiabrit 


empfiehlt 


. ee 
a? ” 
Viehfutterdämpfa 
vollkommenſter Konftruftion in beſter 
Ausführung. (5558) 


792 


Offerire in beſter Qualität: 


Franko gegen 


Nachnahme. 
nozeisact lung jun 


doc nad og uva 


Räucherwurst U. Salami 
a Pfd. 1,20 Mark 
Dampfwurs t 
à Pfund 0,80 Mark 
Gränseleberwurst 
a Pfund 0,80 Mark 
Sauciscuen 
à Pfund 0,80 Mark 
feinste Anfschuitte, diverse 3 
a Pfund 1 Mark. nn 
B. Bernstein Nacht. 
Bromberg, Friedrichſtr. 61, 
Wurſtfabrik. (5260) 
2 Eine Parthie 
Salzheringe, 5 f 
„ Näumungshalb 
a Tonne 12 u. 
14 Mk, eine Parthie v. J. Schotten TB. 
mit Milch u. Rogen a Tonne 14 u. 15 Mk., 
1890 er Schotten TB. Milch u. Rogen, 
88 a Tonne 22 Mk., 1890 er 
chotten Mathis a Tonne 22, 24, 26 
Dit., 1890 er Holl. Ihlen a Tonne 27 Mk. 
1890 er Ihlen feſte Packung ff. 20 u. 22 
Mk. Eine Parthie v. J. Fettheringe nur 
in / Tonnen a Tonne 11 Mk. Alle Sort. 
find in Y, ½ u. ½ Tonnen geg. Nachn. 
od Vorherſendung d. Betrages z. haben. 
BE. Ruschkewilz, Danzig, Fiichmarkt 22 
6-10 ftarfe neue 
Puffſchlitten 
werden zu kaufen geſucht. Offerten mit 
e unter Nr. 5570 durch die 
edition des Geſelligen erbeten. 
Zwei dunkelbraune 
Pounie⸗Wallache 
A- und 9jährig, 1 5 Ribe und Un⸗ 
enden, verkauft fehr billig, weil über⸗ 
ii A. Weigermel, Opalen ige, 
Nr. Strasburg Welpe. _ 6598) 


statt m Jandw. Maschinen u. 


12. Lipsty & Sohn, Dfierode Opr. 


Senfationele Ei aun gegen Scwähenfände! 
Für Männer 
Med. Dr. Borsodi. 


A Patentirt in Oefterreich:Iingarn u. im Auslande. Prämiirt mit; 
der goldenen Medaille Paris 1889. Prämiirt auf der großen 
internationalen „Ausſtellung in Brüſſel 1888. Diplomirt von der 
. Société de Medeeine de France nud anderen wiſſeuſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften. Prämiirt mit der großen ſilbernen Medaille 25 

auf d. intern. hygien. Ansſtell. Gent, Gold. Medaille Nizza 1890. 
Dr. Borsodi’s k. k. priv. elektro- metallische Platte, 
erprobt und prämiirt, beſeitigt Schwächezuſtände, indem dieſelbe 
die erſchlafften Nerven kräftigt und jugendlich neu belebt. — Die Vorrich⸗ 
tung iſt höchſt ſiunreich, und das bloße unbemerkbare Tragen am Körper 
5 genügt, um Erfolg zu erzielen. 


| Med. Dr. Borsodi, Wien I., wurftäum 8. 


der polniſchen Sprache mächtig. (5491) 


Fü 
Kurzwaaren Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mäch 
hohem Salagir. 0 
Abr. Lipmann, Wronke. 


Von ſofort reſp. 1. Dezember findet 
ein flotter Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, in 
meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ und Con⸗ 
fektionsgeſchäft bei hohem Salair dau⸗ 
ernde Stellung. Perſönliche Vorſtellung 

erwünſcht. (5447) 
Auling Lem Inz Alenftein Oftpr- 


r Commis 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, ſuche 
zum 1. Januar für mein Wein⸗, 
Deſtillations⸗ und Kolonialwagrenge⸗ 
ſchäft, auch muß derſelbe beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſein. Meldungen w. 
brieflich mit Auſſchr. Nr. 5564 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Für mein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Weißioaar. 20 eſchäft ſuche ich von Tonleich 
einen jüngeren Commis 
mit beſcheidenen Anſprüchen und (5571) 
einen Lehrling. 
Heymann Meyer, Koenig Weſtyr. 


Ein Commis 


findet per 1. Januar 1891 in m. Eiſenw.⸗ 
Handl. u. Mag. für Haus ⸗ und Küchen⸗ 
einricht. Stellung. (5517) 


Ein Lehrling 

aus achtbarer amilie ſofort geſucht. 

Bei Beiden polniſche Sprache Bedingung. 
Albert Maaß, Gneſen. 


Ein älterer Commis 
(Pole), flotter und freundlicher Expedient, 
dem gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
ur Seite ſtehen, findet in meiner 

olonialwaaren⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und 
Eigarrenhandlung⸗ nebſt Deftillation von 
Neujahr dauernde Stellung. Photo⸗ 
graphie bitte beizufügen. (5448) 

W. Niedbalski, Anowrazlam. 


Bullen 
von Heerdbuchthieren ſtammend, ſtehen 
zum Verkauf in Annaberg b. Meluo, 
Graudenz. Die Heerde iſt vielfach 
prämiirt. Knöpfler. (4003) 


d junge fette Schweine 


verkäuflich Freudenthal bei Raud⸗ 
nitz Weſtpr. (5270) 


Norma 


bildſchöne Pointerhündin, 2 Jahre, 54 
em hoch, rehfarben, vorzügl. Naſe, von 
ſehr guten Eltern, wenig dreſſirt, billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen unt. 
Nr. 5553 in der Exped. des Geſelligen. 


Einige 5 Wochen alte ſchöne 


Jagdhunde 


verkauft Papiſt, Gutsförſter in Mi⸗ 
lewo bei Hardenberg. (5576) 
Zu kaufen geſucht wird eine kleine 


Maſchinen⸗Bananſtalt 


in gewerblicher und ertragreicher Gegend 
der Provinz; eventl. wird auch auf ein 
paſſendes Grundſtück zur Anlage der⸗ 
ſelben reflektirt. Offerten werden bis 
Ende dieſes Monats brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 5574 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 
Geſucht. BR 
Ein Drainage⸗ oder Landmeſſer⸗ 
gehilfe, flotter Zeichner, findet b. hohem 
Gehalt angenehme Stellung. 
A. Pieck, Kulturtechniker, 
(5562) Gneſen. 
Wir ſuchen für unfer Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen 
Verkäufer 


einen Volontär 
und einen Lehrling 


lig, bei 
5511) 


rialiſt, mit der Stabeiſen⸗, Baumate⸗ 
rialien⸗, Sämereien⸗, Dünge: u. Futter⸗ 
I mittel⸗Brauche vertraut, der deutſchen u. 
pbvolniſchen Sprache mächtig, ſucht per 1. 


r Ft Er eee 5 K. k. ausschl. priv. elektro-metallische Platte, a 
A.Ventzki, Graudenz N | 


A| Deftillationg: Sefbäft ſuche per fofort 


moſaiſcher Confeſſion, 


Böttchergeſellen 
finden lohnende Beſchäftigung bei 
W. Sultan, Spritfabrik, Thor 


Ein tüchtiger Müllergeſel 
der auf Schneide- und Mahlmühlen g⸗ 
arbeitet hat, ſucht von ſofort Stelle. Ga 
Offert. werden briefl. m. Auſſchr. N 
5435 durch d. Exp. d. Geſell. erbetin, 

Unverheiratheter, gut empfohlener 

Inſpektor 

zum 1. Januar in Choyten bei Bud 
geſucht. Sohn kleineren Beſitzers bent 
zugt. Gehalt 450 Mark nebſt f 
Station excl. Wäſche. (5579 


x 
Inſpektor⸗ 
ſtelle von ſofort in Podlaſſen p. 
Purden zu beſetzen. Perſönliche d. 
ſtelluug bevorzugt. (548 
Ein mit Rübenbau und Drillkult 
ſowie in allen Zweigen der Landwirt 
ſchaft erfahrener, 15152 


Juſpektor 


verheirathet, ohne Familie, 34 J. 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ft 
noch in ungekündigter Stellung, der a 
befähigt iſt, ſelbſtſtändig zu wirthſchaft 


Ein junger Mann, gel. Mate⸗ 


Semi k. Is. Stellung als Lageriſt. 
efl. Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
des Geſelligen erbeten. 


Für mein Colonlalwaaren⸗ und 


Commis 
der polnlichen 
[5163] 


einen 


Sprache mächtig. 
J. Friedmann, Bütow in Pomm. 


Commis. 

Suche von ſofort einen Commis, 
Matrialiſt, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſehr gute Stelle. Meld. mit 
Abſchrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
forderung werd. briefl. unt. 5493 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Für mein Colonial-, Stab⸗, Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗ und Getreidegeſchäft ſuche 
per ſofort einen älteren, tüchtigen 

jungen Mann 


Dabmer, Schönſee Weſtpr. 


Ich ſuche per ſofort reſp. 1. De⸗ | | 
zember für mein Deſtillations⸗ und ſucht zum 1. April 1891 Stellung. © 


SSoloni a Off. an Hrn. Knoblauch, Graudt 
Colonialwaaren ⸗Geſchäft en u) Getreidemarkt 21, erbeten. 


en deteil einen zweiten £ 2 : 
jungen Mann Ein verheiratheter Wii 
Betten, Aae 1 5 ee und ein \ 
nah, Leitungen Bulage, bei Teich verheirath. Stellmadtt 
werden von * geſucht in Titel 

bei Kl. Czuyſte. (655 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Ein Vorreite 


P. Freundlich, Pr. Friedland. 
find. Stellung in Blyſinken b. Hohen 


Ein in der Eiſen⸗, Material⸗, Wein⸗ 
Ein Inman 


und Deſtillations⸗Branche erfahrener 

junger Mann 
Ein Nachtwächter «= 
„ Schäferknecht! ws 


gegenwärtig noch in Stellung, d. gute 

Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht, 
von ſofort oder Neujahr geſucht in 
5346 Klein Ellernif 


geſtuͤtzt auf gute Zeugniſſe, anderweitig 
ich G4 Bi unter G. A. 

Ein junges Mädcheh 
aus achtbarer Familie, w. d. he 


poſtlagernd Schwetz a. W. erbeten. 
Küche erlernt hat, ſucht zum 


Ein junger Mann 
der polniſchen Sprache mächtig, kann in 

1. 

15. Januar paſſ. Stellung. Gef. 

w. erb. unter A. Grönd a, Dönl 


mein Materialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft per ſofort eintreten. (5577) 
J Krasnowolski, Neuenburg Wpr. 
Für mein Material⸗ und Deſtilla⸗ 
Ifraeliten, mit ſchöner Handschrift und fa dt. Dfivr. 6 
auch einiger Kenntniß der polnifchen Wirthin 
m 8 Schreidemühl Hue 10 f, Far eine Gafwictbioft al 
M. Heymann, Schnedemubb Saarn Lande fuche zur ſelbſtſtändigen » 
7 7 geeignete weibliche Perſon. i 
einen Lehrling wenn möglich mit Photographie 
verlangt von ſogleich Lebenslauf, find unter Nr. 5563 ah 
A. Kokolsky, Uhrmacher, 


tionsgeſchäft ſuche per ſofort einen 
jungen Mann 
Einen tüchtigen 65554) ung der häuslichen Wirthſchaft 
Uhrmachergehilfen und Vertretung im Geschäft eine ei 


Expedition des Geſelligen zu rich 
Oberthornerſtr. 25. 


Suche vom 30. d. M. einen ordent⸗ Zwei junge Mädch 


b ili send | 
lichen, anſtändigen und zuverläffigen rin El. iber Landhvirchſe 
Bockwindmüller. 


Meld. w. briefl. mit Aufſchr. Nr. 
A. Kliwer, Mühlenbeſitzer, durch die Exped. des Geſelligen n 
15568] Neuteich Wpr. 


6: 1% 
Suche einen jungen Eine Meierin 


i id 
Bäcker ef ellen. die mit Separatorbetrieb e 


ſucht ſofort bei 150 Mk. Ge 
A. Lingner, Colbergermünde, hp 5 5487), 
Waldenfels Nr. 18. abubn, Ar nau b. Diode dn 


An 7 
ſteigen. Ein Diener führte die beiden in ein warmes Zimmm # 


m u 


zw m 


' 


